Bekanntmachung. 

Da die gewoͤhnlichen Einkünfte der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe ſich in dieſem laufenden 
Jahre, vorzüglich durch den Ausfall des fonft beſtandenen Thor⸗Sperrgeldes, bedeutend 
dermindert, nächſtdem aber auch deren Ausgaben ſich dadurch vergrößert haben: daß 
ſehr erhebliche Zuſchuͤſſe, ſowohl der hieſigen Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, als auch der Kaffe des 
Kranfen-Hospitals zu Allerheiligen, zur Beſtreitung ihrer täglich ſteigenden Beduͤrfniſſe, nun⸗ 
mehr gewaͤhrt werden muͤſſen; fo haben wir uns in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, in 
Gemaßheit des §. 184 der Städte⸗Ordnung, die Verſammlung der Herren Stadt⸗Verordne⸗ 
ten zu veranlaſſen: für die Beſchaffung der fehlenden Geldmittel zu ſorgen, und es hat die⸗ 
ſelbe auf unſern Vorſchlag unterm 25. Auguſt d. J. beſchloſſen: daß der Betrag einer ein⸗ 
monatlichen Perſonal⸗Communal⸗Steuer, zugleich mit und neben der gewoͤhnli⸗ 
chen, von den hieſigen ſteuerpflichtigen Bürgern und Schutzverwandten extraordinarie ein⸗ 
gehoben werden folk, 

Indem wir ſolches hierdurch zur allgemeinen Kenneniß der biefigen Einwohnerſchaft brin⸗ 
gen, machen wir zugleich nachfolgendes hiermit bekannt: f 

1) der zu entrichtende außerordentliche Communal⸗Steuer⸗Beitrag wird dem gewoͤhnli⸗ 
chen Steuer-Beitrage gleich ſeyn, den ein jeder Steuerpflichtige von feinem perſoͤnli⸗ 
chen Einkommen, nach Maaßgabe der dieszährigen Skeuer-Anlagen, für einen 
Monat zu entrichten hat. N 

2) Dieſer außerordentliche Beitrag wird, zur Erleichterung für die unbemittelten 
Steuerpflichtigen, in zwei Hälften eingehoben werden, und zwar die eine Hälfte 
im October und die andere im November d. J. 

3) Die Billetiers, welche die gewöhnliche Steuer des laufenden Monats einziehn, 
werden zugleich mit derſelben auch den in Rede ſtehenden Ertra- Beitrag, 
gegen beſondere Quittungen, einheben. 

4) Reclamationen konnen vicht beachtet werden, weil die vermehrte gemeinſame 

— Laſt, nach Recht und Billigkeit, auch mit gemein ſchaftlichen Schultern getra⸗ 
gen werden muß. 1 A" 
Breslau den 4ten September 1829. 
Zum Magiſtrat bieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
1 N verordnete i 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt rät he. 
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Seta n n t m a 
Daß in diefem Monat September feine bel der bieſigen Sparkaſſe 


8 


men werden koͤnnen, 
bekannt gemacht. 


Ober- Buͤrgermelſter, 


g. 


hun r 5 
anzulegenden Gelder angenom⸗ 


ſondern dieſelbe bis zum kuͤnftigen Monat October geſchloſſen bleibt, wird hierdu 
Breslau den 5. September 1829. En aef Men, 1 Wau 
5 Zum Magiſtrat hieſlger Haupt⸗ und Reſldenzſtadt 


verordnete - 
Bürgermelfter ns tadträthe 
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Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
(Priv.⸗Nachr.) Warſchau, vom. September. — 
Von dem Ober- Befehlshaber der activen Armee Graf 

Diebitſch⸗Sabalkanski iſt hler die Nachricht von der Eins 

nahme der zweiten Hauptſtadt des ottomaniſchen Reichs, 

Adrianopel, eingegangen. Die tuͤrkiſchen Soldaten 

und die Bewohner dieſer Stadt geriethen durch die 

Annaͤherung der Ruſſen in einen fo großen Schrecken, 

daß, obwohl denſelben alle Wege zum Ruͤckzuge offen 

ſtanden ſie dennoch zwei Parlamentalre zur Schließung 
einer Kapitulation, an den Ober⸗ Befehlshaber. abs 
ſchickten. In Folge dieſer Kapitulation bat die tuͤr⸗ 
kiſche Garn ſon, aus 10,0 Mann beſtehend, die 

Woffen geſtreckt, und den Ruſſen die ſaͤmmtliche 

daſelbſt befindliche Artillerie, Fahnen und Kriegs⸗ 

kaſſe ausgeliefert. Zwanzig Fahnen, 5 Roßſchweife 
und 54 Kanonen unter denen 6 Feſtungsgeſchuͤtze, 
fielen in die Haͤude der Sieger. Das Commando 
‚über, die Beſatzung in Adrianopel führten: zwei Pas 
ſchas von 3 Roßſchweifen, Halil Paſcha und Ibra⸗ 
him Paſcha, und der Commandane der Stadt ſelbſt, 
der Kaimakan Mehmed, Paſcha von Adrianopel. Graf 
Diebitſch⸗Sabalkanski, bewilligte allen tuͤrkiſchen Mi⸗ 
litairs, nach Ueberlieferung der Waffen, ſich in ihre 
Heimath zu verfuͤgen, jedoch nur unter der Bedingung, 


nicht nach Konſtantinopel zu gehen. Die ganze Beooͤl⸗⸗ 


kerung der Stadt, aus Modamedanern und Chriſten 
beſtehend, ging den ruſſiſchen Truppen entgegen, und 
geb Beweiſe der treueſten Ergebenheit. 5 


Vonder Grenze der Waltadei, vom 17. Aug. 


Die Ausbeſſerung an den Feſtungswerken von Stliſtria 


wird mit vieler Thaͤtigkelt betrieben. Die Geſammt⸗ 

macht der Ruſſen vor Schumla wird einſchließlich der 

legten aus Rußland angelangten Reſerven von 11,000 
Mann auf 32,000 Mann angegeben. Fr. u. K. C.) 


(priv.⸗Nachr.) Von der ſerbiſchen Grenze, 


vom 4. September. — Den in Belgrad cirku irenden 
Nachrichten zufolge, haben die Ruſſen die ganze Einie 


von Abrianopel bis nach Rodoſto beſetzt, und es iſt 


deshalb zu vermuthen, daß die naͤchſte Poſt aus Konz 
ſtantinopel entweder ganz ausbleiden oder ihren ges 
wohnlichen Weg über Adrianopel durch die ruſſiſche 
Armee nehmen wird. — In Semlin verbreitet ſich 
die Nachricht, daß ſich leichte ruſſtſche Truppen am 
27. Auguſt wenige Stunden von Konſtantinopel ge⸗ 
zeigt hatten. f a 


Ein Schreiben aus Odeſſa vom ag. Auguſt mel⸗ 
det: „Am 24. d. M. iſt der General⸗Adjutant Graf 
Alexis Orloff, hier angekommen, und am Nachmittag 
des folgenden Tages an Bord elnes kaiſerlichen Kriegs⸗ 
fahrzeuges nach Burgas abgeſegelt, um ſich von dort 
in das ruſſiſche Hauptquartier zu begeben, und da⸗ 
ſelbſt in Gemelnſchaft mit dem bereits am azſten d. M. 
dahin abgegangenen geheimen Rathe, Grafen Pahlen, 
die oller fallſigen Friedens⸗Unterbandlungen mit der 
Pforte zu leiten. a 
Deut ſchlan d. 

Stuttgard, vom 3. September. — Se. Koͤnlgl. 
Majeſtaͤt find geſtern Abends von Friedrichshafen 
ſammt Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Kronprinzen und 
den Prinzeſſtanen bei erwuͤnſchteſtem Wohlſeyn wieder 
in bieſiger Reſidenz eingetroffen. i 

Vergangenen Montag, den zılen v. M., wurden 
Ihre Koͤniglichen Majeſtaͤten mit einem Beſuche von 
Sören Mafeſtaͤten dem Könige und der Königin von 
Baiern auf das Angenehmſte erfreut. Hoͤchſtdieſelben 
trafen Abends nach 5 Uhr in Friedrichshafen ein, und 
verweilten dort bis geſtern Morgen. — Die W.rtes 
rung beguͤnſtigte die am Abend der Ankunft der boͤch⸗ 
ſten Herrſchaften zu Friedrichshafen veranſtaltete 
Illumination des Schloßgartens und der Gallerie des 
Schleſſes, fo wie das om folgenden Abend auf dem 


Bodenſte ſtategehabte Feuerwerk, bei welchen beiden 


Gelegenheiten jedesmal eine auß rorbentliche Anzahl 
von Zuſchauern, die zum Theil aus bedeutender Ferne 
herbeigeſtroͤmt war, um Zeuge des freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſes der hoͤchſten Herrſchaſten zu ſeyn. 


. ee. 
Paris, vom 2. September. — Der Conſtkutlonel 


will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß das Minifteriuns 


nachdem es ſich überzeugt, daß es die Majorirär en 
den Kammern nicht gewinnen werde, folgenden Plau 
entworfen habe. Es wer de die Kammer beibehalten; 
wenn die Adreſſe feindlich klinge, fo ſolle keine Ant 


wort darauf erfolgen, ſondern die Kammer bloß 19 


den Journalen des Miniſteriums gemißbilligt werden. 
Darauf wolle man einige Geſetzentwuͤrfe vorlegen; 
verwerfe die Kammer ſie, ſo wolle man auch noch bis 
zur Vorlegung des Budgets ſchweigen; werde aber auch 


dleſes verwelgert, fo ſole die Kammer aufzeloͤſt werden, 


Doffelbe Blatt rügt die nachſtehende Stelle aus 
einem Aufſatze der Quotldienne: „Es giebt keute — 
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ſagt dieſes letztere Blat / — welche bon der Majoritaͤt 
der Kammern ſprechen; dies nimmt uns Wunder. 
Wir fragen bloß, ob es weſentlich ſey oder nicht, mit 
der Revolution ein Ende zu machen. Ihr antwortet: 
Ja. Nun gut! Wenn es nun aber gufälig der Ma⸗ 
ſoritaͤt einer Kammer nicht geſielt ſo zu denken wie 
Kor, wollte man deshalb auf das Vergnügen ders 
lichten, ſich zu retten? Dies wäre luſtig. Von einer 
Kugel mehr oder weniger ſollte alſo die Wahrheit eines 
politifchen Grundſatzes abhängen? Noch nie hat man 
dergleichen gehoͤrt. Sobald Ihr einen Plan entwor⸗ 
fen und ihn für dringend nothwendig erkannt habt, 
verfolgt ihn bis ans Ende! nur fo rettet man die 
Gefellfchaft!“ Das Journal des Debäts commentirt 
dieſe Anſicht der Quotidlenne in folgender Art: „Das 
Miniſterium hat den weiſen Entſchluß gefaßt, laut 
einzugeſtehen, daß es auf die Kammer nicht rechne. 
Was hat, meynt daſſelbe, eine weiße Kugel mehr 
oder weniger zu ſagen? Soll das Schlckſal eines 
großen Reiches von dergleichen Erbaͤrmlichkel ten ab⸗ 
daͤngen? Dieſe Sprache iſt Jedermann verſtaͤndlich. 
Aber was iſt die Majorltaͤt der Kammer anders, als 
die Majoritaͤt der Wähler, d. h. des achtbarſten und 
aufgeflärteften Theiles der Bürger? Verſpottet da⸗ 
ber nur immerhin dieſe Majoritaͤt, Ihr, die Ihr frech 
dahin trachtet, die verfaſſungsmaͤßlge Regierung in 
den Belchtſtuhl zu verpflanzen! Verſpoktet nur die 
Blitze der Rednerbuͤhne, Ihr, die Ihr an der Stelle 
dleſer letztern gern Miſſionskanzeln errichten moͤchtet! 
Bedenkt aber ja wohl, daß dleſe naͤmlichen Wahlkugeln 
Über Euer Schickſal entſcheiden werden! Glaubt 
Ihr, auf dieſelben verzichten zu koͤnnen, wohlan, fb 
derzichtet auch auf das Budget, denn ohne den Bei⸗ 


ſtand jener furchtbaren Kugeln zahlt Frankreich Euch 


auch nicht einen Heller an Steuern!“ 


Mehrere Blätter haben von einer Unterredung ge⸗ 
ſprochen, welche der Groß ſtegelbewahrer mit dem Das 
von Ternaux gehabt, und in welcher der Erſtere ſich 
Über dle Pläne des Miniſterlums geäußert haben ſollte. 
Der Moniteur giebt daruber folgende Aufklärung: 
„Einige Journale melden, Herr Courvoisier habe bei 
einem Beſuche, den er dem Baron Ternaux gemacht, 
gegen dieſen geäußert, daß er fi zu einem Angriff 
auf das Wahlgeſetz vorberelte. Diefe Behauptung 
iſt falſch. Herr Cour volſter und Herr Ternaux haben 
ſich in der That im Cabinet des Miniſters mit einan⸗ 
der unterhalten. Der Minſſter hat ſeinem alten Colle⸗ 
gen erneuerte Verſicherungen ſeiner Zunelgung und Ach⸗ 
tung gegeben, aber das Geſpraͤch hat ſich weder auf das 
bl⸗ noch auf irgend ein anderes Geſetz gewendet.“ 
Die Gazette de France bemuͤht ſich dagegen, zu be⸗ 
weiſen, daß das Miniſterlum nicht noͤthig habe, ſich 
zuruͤckzuzlehen, auch wenn es feine Majorität in der 
ammer finden ſollte, und daß das Koͤnigthum Un⸗ 


VEN Era 

recht thun wuͤrde, wenn es die Miniſter darum ents 
laſſen wollte, weil eine Factlon ſich gegen dieſelbe er⸗ 
klaͤre. Sie beruft ſich dleſerhalb auf die Geſchichte 
Englands, und giebt aus den Patlamentsacten die 
Adreſſe von Fox, welche das Unterhaus an Georg III. 
richtete, um die Entlaſſung des Pittſchen Miniſteriums 
zu erlangen. Als Seitenſtuͤck dazu giebt fie die von 
Mirabeau rediglrte Adreſſe, worin die conflituirende 
Verſammlung Ludwig XVI. um die Entfernung der 
Miniſter bat, Als Nutzanwendung und moraliſche 
Lebre zieht fie aus dieſer Zuſammenſtellung die nach⸗ 
ſtehende Folgerung: „Der Koͤnig von England erfüllte 
die Bitte des Unterhaufes nicht, aber in der folgenden 
Sitzung hatte das Miniſterlum, welches geſtuͤrzt wer⸗ 
den follte, eine Mojorität von 76 Stimmen, und von 
dieſer Zeit datirt ſich eigentlich das Gluͤck Englands. 
Der König von Frankreich willigte in die Entlaſſung 
des Minkſterlums, deſſen Sturz man beſchloſſen hatte, 
aber das Koͤnigthum unterlag und 30 Jahre des Un⸗ 
gluͤcks waren die Folge dleſes Zugeſtaͤnbniſſes.“ f 

Der Courier franga's verſichert, daß in der Zu⸗ 
ſammenkunft, welche der Vicomte von Chateaubriand 
vorgeſtern mit dem Fuͤrſten von Polignac gehabt, 
jener dem Miniſter eln Schreiben an den Koͤnig uͤber⸗ 
reicht habe, worin er den Monarchen um eine Privat⸗ 
Audienz gebeten, daß dieſe Audienz ihm aber verwei⸗ 
gert worden fin. Der Mesager des Chambres 
dußert ſich uber dleſe angebliche Zuruͤckweiſung des 
Herrn von Chateaubriand ſehr bitter. Die Gazette 
de France dagegen, welche noch vor Kurzem dem 
Vicomte, in der Vorausſetzung, daß er ſeinen Bot⸗ 
ſchafter⸗Poſten behalten wuͤrde, geſchmeichelt harte, 
ſpricht ſich jetzt uͤber idn in folgender Art aus: „Die 
Abdankung des Vicomte von Chateaubriand hat Nie⸗ 
mand uͤbertaſcht; fie iſt eine nothwendige Folge des 


Feblers, den er gegen fein Land und gegen feirlen Koͤ⸗ 


nig beging, als er, feine Principlen, feine Schriften 


und fein feit der Wiederherſtellung der Monarchie bes 


folgtes ehrenvolles Benehmen abſchwoͤrend, ſich ent⸗ 
ſchloß, die Monarchie zu erſchuͤttern, um den Fall 
eines Miniſterlums zu verurſachen, welches ihm nicht 
hatte weichen wollen. Seitdem gehoͤrte der Vicomte 
von Chateaubriand der boͤſen Sache an; ſeitdem hat 
er gänzlich die Freiheit feines Geiſtes und feines Ur⸗ 
thells verloren, und die monarchiſche Regierung, 
welche ihn anklagte, wurde ihm verhaßt, Unter einem 


liberalen Mtaifierium nahm Herr v. Chateaubriand 


einen wichtigen Peſten an, auf welchem er in dem 
Glanze der Künfte, in dem Gewuͤhle der Feſtlich kelten 
und in dem Zauber des Luxus und der Größe Zer⸗ 
ſtreuung gegen die Qualen ſeines Geiſtes ſuchte. In⸗ 
dem er beute feine Entlaſſung einreicht, zerreißt er 


den letzten Ring der Kette, die ibn an die Sache der 
Ordnung knüpfte, er verliert alle Vorthelle der Stel⸗ 
lung, welche er feinen früheren Dienſten verdankte, 


f Ri 


und wirft ſich den unterirbiſchen Maͤchten in die Arme. 
Er hat eh den Journalismus gegen das König- 
thum erklärt; er unterwerfe ſich alſo dem Geſchicke, 
das er ſich ſelbſt bereitete.“ : 

Dem Eonftitutionel ſchrelbt man aus Rom vom 
19. Auguſt: Ein außerordentlicher Courier hat dle 
Machricht von dem Miniſterwechſel bierher gebracht. 
Der Cardinal Alban! war im hoͤchſten Grade erfreut 
daruber; die Nachricht hatte ihn wahrhaft verjüngr, 
denn er ging ſoglelch ſelbſt zum Heiligen Vater, um 
ihm dleſelbe mitzutheilen. Dieſer ſoll fe jedoch mit 
großer Gleichgültigkeit angehört baden. — Nicht fo 
iſt es hier mit den ehrwuͤrdigen Vätern, den Jeſulten, 
beſchaffen. Sie hegen jetzt die Hoffnung, daß ihnen 
die Rückkehr nach Frankreich bald offiziell wieder ges 
ſtattet ſeyn wird, und es iſt ſchon davon die Rede, ein 
gewandtes Mitglied des Ordens, mit Empfehlungen 
vom Cardinal Albanl verſehen, nach Paris zu ſchicken, 
um dieſe Angelegenheit zu betreiben. — Doc) !ft ſelbſt 
bier zu Rom dieſe Meinung nicht die allgemeine, und 
der Cardinal Pacca z. B., welcher Frankreich kennt, 
hat dem Cardinal Albant 1 er koͤnne ſich leicht 
in ſeinen Hoffnungen taͤuſchen, well die Franzoſen 
vom Jahr 1829 zu aufgeklaͤrt ſeyen. Dieſe Bemer⸗ 
kungen ſollen dem Cardinal Aldant fehr unangenehm 

weſen ſeyn. 4 5 
in Eindruck bat der Miniſterwechſel 
zu Florenz gemacht, wo auch nur die Klaſſe der Moͤnche 
darüber erfreut If. Man glaubt auch, daß dle 
Prieſterparthel die Haupturſach dieſer Veränderung 
iſt. In Livorno dat dleſelbe unter den Kaufleuten 
großes Miß vergnügen erregt, well man fürchtet, die 
Handelsverbindungen mit Frankreich könnten darunter 
leiden. Indeß vereinigen ſich alle Meinungen dahin, 
daß, wenn die Preffe frei bleibt, der boͤſe Einfluß nur 
vorübergehend ſeyn wurde. 

So eben iſt hier erſchienen: Das neue Minlſterlum 
Drama in 4 biſtoriſchen Gemälden und in Verſen, 
von den Herren Roche und Duflot, 
Unſer Expeditionsherr in Mora zaͤblt nur noch 
eine Brigade unter General Schnelder, aus etwa mehr 
als 4000 Mann beſtehend, die in 4 Bat. Infanterie, 
2 Comp. Zimmerleute, 1 Comp. Minirer, eine Abs 
theilung reltender Artillerie und eine halbe Schwadron 
reitender Jäger zerfallen. Chef des Generalſtaabes 
iſt der Generalmajor Tregel, Die ſaͤmmellchen Staͤmme 
der zweiten Batalllone (don 4 Regimentern), 90 Offi⸗ 
zlere und 800 Unteroffizier und Gemeine betragend, 
find in Marfeille angekommen. 

Das Journal des Débats enthält folgende Nachrich⸗ 
ten aus Veracruz, welche mit einem Packetboot, das 
jenen Hafen am 14. July verlaſſen hat, in Bordeaux 
angekommen ſind: „Einem hier verbreiteten Gerächte 
zufolge wird die ſpaniſche Expedition an unſerer Küfte 
landen. Die Regierung entwickelt ale ihre Kräfte, 
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um dleſes Unternehmen zu vereiteln. Die Feinde zaͤb⸗ 
len auf eine Parthei, welche die Maske abwerfen fol, 
ſobald ſie von einer ſpaniſchen Armee unterſtuͤtzt wird! 
allein wenn wirklich eine ſolche Parthel vorhanden 
waͤre, fo koͤnnte fie nur aus elner Handvoll irregelel⸗ 
teter Menſchen beſtehen, welche bei der allgemeinen 
Geſinnung der Einwohner gewiß ihren Untergang fins 
den würden. Beklagenswerth iſt es unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden allerdings, daß die Truppen ſeit 3 Monaten 
keinen Sold erhalten haben; unſere Feinde werden 
dieſen Umſtand denutzen, um Unzufrledenheit unter 
den Soldaten zu erregen und fie durch truͤgeriſch⸗ Ver⸗ 
ſprechungen den Fahnen der Frelhelt abtruͤnnig zu 
machen. Aber dieſes Geldmangels ungeachtet find die 
Truppen vom beſten Geiſte befeelt.“ - 

Der Gutsbefiger Richard zu Vercel del Beſangon 
hatte gegen feinen Nachbar Robert einen Prozeß ges 
wonnen und fuhr kurz darauf ruhig in feinem Wagen 
von Paſſedent nach Pont les Moulins, als fuͤnf fremde 
Kerle Ihn anfielen und ihn, fo wie feinen Diener kne⸗ 
belten. Da Richard glaudte, es ſey nur auf ſeine 
Beraubung abgefeden, fo reichte er den Männern feine 
Boͤrſe; wie groß war ludeſſen fein Erſtaunen, als 
einer der Bande, deſſen Geſicht geſchwaͤrzt war, ſich 
von den übrigen trennte, und ihm zu folgen befahl. 
Der Diener ward an einen Baum gebunden und R. 
mit verſtopftem Munde gewaltſam nach Vercel ' ge⸗ 
führt; um Mitternacht traf man in dieſem Flecken ein 
und ſperrte den Gefangenen in einen tiefen Keller. 
Hier ward ihm ewlges Gefaͤngniß als ſein Schickſal 
und augenblickliches Erwuͤrgen gedrodt, wenn er eis 
nen Hülferuf nach außen verſucht. Durch die Bos⸗ 
beit ſeiner Henker geſchreckt, ſetzte R. ſein einziges 
Vertrauen nur auf die Vorſehung, und da nur Waffer- 
und iſchlechtes Brod feine Nahrung ausmachte, ſchwan⸗ 
den ſeine Kraͤfte taͤglich mehr. Endlich ward er er⸗ 
loͤſt. Die Behörde batte die Familie Robert des 
Schmuggelns wegen in Verdacht, es ward eine Haus⸗ 
fuchung angeſtellt, und als man nun auch dle Keller 
unterſuchte, fand man das unterirdiſche Gewoͤlbe, in 
welchem der ungluͤckliche Richard ſeit 18 Monden 
ſchmachtete. — Robert ward mit ſelnem Weibe, zwei 
— Me und einer Tochter von den Gensd'armen fort⸗ 
ge st, ar 


Spanien 


"Madrid, vom 24. Auguſt. — Herr Colomarde 
arbeitet jetzt an einer Orgamifation der Polizei, In 


der That tut eine Verbeſferung hier ſehr Notd. Nie 


hat es auf den Heerfiraßen in Spanien fo viele und 
fo gut eingerichtete Raͤuberbanden gegeben, Ste mw 
gen ſich beim Einbruch der Nacht bis an die Stadt⸗ 
thore von Mabrit, und man wagt kaum mehr als⸗ 
dann noch einen Spaziergang. Auch die Schaaren 
der Unzufriedenen in Cakalonſen und Valencia neh⸗ 


— 


vinzen an verſchiedenen Orten. 
2 oo an der Zahl, 


nach Haufe zurückzukehren. 


kommen. 


men zu. Site ſtehen im Solde von Geiſtlichen, und 
wollen dem Könige Furcht tinjagen. Eine freiſin⸗ 
nige Verfaſſung wuͤrde allen den Uebeln, welche Des⸗ 
potie und Moͤnchsberrſchaft auf das ungluͤckliche Spa⸗ 
nien ſelt Jahrhunderten zuſammengehaͤuft haben, 
allmaͤhlig ein Ende machen. Man erzaͤhlt, als man 
dem Könige Vorſtellungen über die Frechheit der 
Descontentos gemacht, er geſagt habe: „Geduld, 
fie werden es mir bezahlen!“ — Einige Perſonen 
glauben, daß die aus Havanna ausgelaufene Expe⸗ 
ditlon auch etwas gegen Haiti im Schilde führe, Man 
ſagt, daß im naͤchſten Monat elne neue Expeditlon 
as gegen das fpantfche Amerifo auslau⸗ 
en ſoll. - 


Portugal. 


Liſſabon, vom 19. Auguſt. — Vorgeſtern iſt 
die ehrwuͤrdige Prinzeſſin Marla Benebicta geſtorben. 
Die Gaccta, die nie von ihrer Krankheit gefprochen 
datte, meldet dies beute in ihrem amtlichen Theile, 
Dom Miguel bat feine Mudme oͤfters beſucht; die 
alte Koͤnigin hatte ſich nie bei ihr fehen laſſen. — Die 
Anhaͤnger der Königin Mutter zeigen ſich in den Pros 
In Elvas haben ſie, 
die Koͤnigin als Regintin des Koͤ⸗ 


nigreichs ausgerufen. Durch Ihre Vertrauten in der 


Hauptſtadt von der Entlaſſung mehrerer Verhafteten 


in Kenntniß geſetzt, laſſen fir jetzt diejenigen ihrer be⸗ 
freiten Mitbuͤrger bewachen, die in ihre Heimath zus 
ruͤckkehren, um fie, wenn fie kommen, anfallen zu 
Innen. Mehrere find bereits ermordet. Einige 
Dfficiere aus den noͤrdlichen Provinzen, dle dieſer 
Tage ihrer Haft entlaſſen worden find, wagen nſcht, 
Eigentlich beabſichtigen 
die Apoſtoliſchen nicht den Sturz Dom Miguels, als 
dlelmehr durch ſolche Mittel die Miniſter zu neuen 
Verfolgungen zu zwingen. In der That kreten ſie 
offen auf, und an mehreren Drten an der Graͤnze iſt 
Don Sebaſtlan proclamirt worden. Aus Frankxelch 
find g Jeſuften angekommen, für die, wie man hört, 
auf der der Koͤnigin angehörenden Domäne Ramal⸗ 
bad eine bequeme Wohnung eingerichtet wird. — 
Von der Erpedition in den ozoriſchen Gewaͤſſern ha⸗ 
den wir erfabren, daß fie am 27. Juli von St. Michel 
abgefegelt iſt, um Terceira anzugreifen. Am sten 
dieſes iſt ein amerik. Drelmaſter, Galatea, hier ange⸗ 
Dieſes Fahrzeug war von der portug. 
Fregatte Perola in den Gwaͤſſern von Tercelra ge⸗ 
nommen worden, unter dem Vorwande, daß es die 
Blofade brechen wolle. Den amerikan. Capitain 
ſchlug man in Feſſeln und die Mannſchaft brachte man 
gefangen nach der Inſel St. Michel. Der amerik. 


Conſul allhier wird für dies widerrechtliche Verfah⸗ 


ten Genugthuung fordern. 


Die Sache liegt jetzt bei 
dem Priſengericht. 8 
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Schluß des (vorgeſtern abgebrochenen) officiellen 
Berichts über die Vorgaͤnge auf Tercelr a. Sobald 
die Central-Colonne das Schlachtfeld erreicht hatte, 
beorderte ich 2 Compagnieen dis fünften Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillons zur Unterſtuͤtzung der Freiwilligen auf der lin» 
ken Seite. Den Reſt der Truppen beplopirte ich die 
rechte Seite der Bucht entlang, gegen welche der 
Feind feinen zweiten Angriff richtete. Meine Anord- 
nungen waren auch kaum ausgeführt, a's, unter dem 
Schutze des Linlenſchtffes und der Fregatten, eine 
zwelte Colonne eingeſchifft wurde, und, da die Scha⸗ 
luppen gluͤcklich vorgeſchoben waren, unſern rechten 
Flügel bedrobte. Das erſte Feuer jedoch, das unfers 
Feld⸗Kanonen von der Batterie unter dem Commando 
des Hauptmanns Villarinho gaben, warf ſchon die 
vorderſte Schaluppe um; das zweite brachte die ganze 
Linie in Unordnung, die Schaluppen machten Kehrum, 
und ſtellten ſich ſchleunigſt unten den Schutz des Linlen⸗ 
ſchiffes, während der Ruf: „Steg, Sieg!“ unſere 
ganze Linie entlang ertoͤnte. Jetzt kam auch der Reſt 
meiner Artillerie mit den Moͤrſern an, die bisher 
durch Schwierigkeiten des Terrains zuruͤckgehalten 
worden waren, und die erſte Granate die fie warfen, 
zeigte dem Geſchwader an, welche neue Gefahr ihm 
jetzt drohe. Es war inzwiſchen nun Nacht geworden, 
die Fluth bereits vollſtaͤndig eingetreten, und das 
Linienſchiff, das bei niedrigem Waſſer den Grund bes 
ruͤhrt hatte, dadurch wieder flott geworden. Der 
Windſtille, die waͤhrend des ganzen Abends geherrſcht 
hatte, folgte jetzt eine leichte, kuͤrmiſche Bewegung. 
Als nun das Befehlshaber⸗Schliff den Angriff auf uns 
fern rechten Flügel vereitelt und feine beſten Truppen, 
die den Angriff gegen den linken Flügel gemacht dar⸗ 
ten, ganz und gar verlaſſen ſah, fo gab es dem Reſte 
des Geſchwaders die Signale zum Ruͤckzuge; die 
Schiffe kappten auch eilig die Anker, ſegelten aus der 
Bucht und ſtachen in See, Aber auch dies wurde 
ihnen nicht ganz gelungen ſeyn, wenn entweder die 
Zeit mir erlaubt hätte, mehr Stucke von größerem 
Kaliber auf die Batterieen von Praya zu bringen, oden 
wenn auch nur dle Moͤrſer zeitiger bel der Hand ge⸗ 
weſen waͤren. Der Feind verlor an dieſem Tage die 
ganze Macht, mit den er unſere linke Seite angegriffen 
batte, und dle Ad), meinen eigenen Bemerkungen und 
dem Eide der Gefangenen zufolge, auf 800 bis 1000 
Mann belief, von denen 388 gefangen und der Reſt 
getoͤdtet wurde, theils auf den Felſen, theils ertrin⸗ 
kend, wie dies auch aus dir Anzahl von Leichen erſehen 
werden kann, die bereits an das Ufer geworfen wur⸗ 
den. Sie verloren mehrere Officiere, unter denen 
ſich Oberſt⸗Lieutenant Azoredo, zweiter Befehlshaber 
der Expedition und Commandeur der erſten Brigade, 
fo wie der Major Dom Gil Eanes da Coſta befand 
Der erſtgenannte dleſer beiden Officlere war, toͤdtli 
verwundet, Zeuge unſeres vollſtaͤndigen Sleges, ſtar 
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doch bald darauf nachdem er noch vorher fein Er⸗ 
ſtaunen über die Großmuth zu erkennen gegeben hatte, 
mit welcher er feine Kameraden behandelt fah, die ihm 
ſelber noch im Tode belſtanden. Der Feind lleß auch 
die vier Kanonenboote zuruͤck, mit welchen er bie kan⸗ 
dung geſchuͤtzt batte. Der von der zweiten Colonne 
erlittene Verluſt muß, da es ihr unmöglich war, die 
Defagung der umgeworfenen und vernichteten Scha⸗ 
luppen zu retten, ebenfalls ſehr anſehnlich geweſen 
ſeyn. Enblich erfuhr ich auch noch von den Gefan⸗ 
genen, daß viele am Bord der Schiffe verwundet wor⸗ 
den; unter Andern Oberſt⸗Lieutenant Doutel, Bes 
fehsbaber der zweiten Brigade, der am Bord des 
Linienſchiffes durch einen Balken verletzt worden iſt. 
Trümmer von zerbrochenen Schaluppen, ſo wie ver⸗ 
laſſene Boote und ſehr viele Leichen, find auch an der 


Kuͤſte der Bucht von Villa⸗Praya und neben derfelben: 


and Land getrieben worden. Unſer Verluſt beſtebt 
aus 9 Getoͤdteten, wobei 3 Officlere fich befinden, und 
25 Verwundeten, wie dies Ew. Excellenz umſtändli⸗ 
cher aus dem beigeſchloſſenen Verzeichniſſe erſehen 
werden. Dies, erleuchter und verehrter Herr, iſt 
für uns der glückliche und uͤberſchwengliche Erfolg, 
den die Feinde des Thrones Ihrer Maj, durch ihren 
erſten und un bezweifelt auch letzten Verſuch gegen die⸗ 
ſes Bollwerk der Treue herbeigeführt haben. Die 
ganze Garniſon dieſer Infel, Officiere ſowohl, als 
Soldaten aller Grade, betrugen ſich, der Stellung ge⸗ 
maͤß, in der fie ſich befanden, ganz fo, wie es den 
Vertheidigern elner ſo helligen und edlen Sache zu⸗ 
kommt. Der vorzuͤglichſte Ruhm dieſes Tages ge⸗ 
buͤhrt jedoch dem Corps der Freiwilligen Ihrer Maj. 
Maria II.; der genaue Bericht über ihre Shaten, den 
ich Ew. Excellenz ſo eben vorgelegt, iſt ihr beſter 
Preis, und wenn Thatſachen wie dieſe den Ruhm 
eines Corps verkuͤnden, ſo wird jeder woͤrtliche Aus⸗ 


druck ſchwach und untergeordnet gegen fein Verdlenſt 


erſcheinen muͤſſen. Lieutenant Dom Antonio de Mello, 
mein Adjutant, den ich zu Ew. Excellenz ſende, indem 
ich ihn zugleich dem Wohlwollen Ihrer Maj. empfehle, 
wird die Ehre haben, dieſer Fuͤrſtin die Betdeuerungen 
der Liebe und des Gehorſams der hieſigen Truppen zu 
Fuͤßen zu legen, und wird Ew. Excellerz auch noch 
von den beſondern Einzelnhelten unterrichten, dle ich 
unmöglich in dteſe Erzaͤhlung mit aufnehmen konnte. 
Möge Gott Ew. Excellenz erhalten?! 

N (gez.) Graf von Villa⸗Flor.“ 

In einer andern, ebenfalls an den Marquis von 
Palmella gerichteten Depeſche vom 16. Auguſt ſagt 

der Graf von Villa⸗Flor: „Ich halte einen zweiten 
Angriff durchaus nicht für wahr ſcheinlich; erſtlich weil 
der Feind beinahe die Hälfte feiner Macht, und zwar 
denjenigen Theil, in den er das meiſte Vertrauen ſetzte, 
dekloren dat; zweitens weil feine bedeutendſten Offi⸗ 
ciere entweder getoͤdtet oder der wundet find, und 


a 


drittens endlich, weil feine Schiffe bedeutenden Scha⸗ 
den erlitten haben. Inzwiſchen bin ich doch bereit, 
ihn auf allen Punkten zu empfangen und kann ich Ew. 
Excellen verſichern, daß ich, indem ich dies thue, faſt 
die Gewißheit des Sieges habe.““ g 

Folgende Erflärung hat der Marquis von Barba⸗ 
cena, „an die getreuen Unterthanen Ihrer Majeſtät 
der Königin von Portugal, Donna Maria II.“, am 
Ford der Fregatte „Imperatriz“ erlaffen: „Im Bes 


griff, den beſtimmten Befehl zu erfüllen, weichen der 


Kalſer, mein erhabener Herr, in feiner Elgenſchaft 


old Vater und Vormund Ihrer Majeſtaͤt Donna 


Marla -II., regierenden Königin von Portugal, mir 5 


zu ertheilen geruht bat, indem Er mir auftrug, Dies 
ſelbe zu Ihm zu geleiten, iſt es zugleich meine Pflicht, 
den mir gewordenen Inſtructlonen gemäß, die Abſich⸗ 
ten Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt allen getreuen Unterthanen 


der Königin kund zu thun, damit diefe daraus die 


wahren Motive des Kaiſerlichen Entſchluſſes kennen 
lernen, und weder durch unbegruͤndete Furcht noch 
durch boshafte Einfluͤſterungen getaͤuſcht werden. — 
Die Trennung Ihrer Allergetreueſten Majeſtaͤt von 
Ihrem erhabenen Vater war die nothwendige Folge 
Ihrer Erbebung auf den Thron von Portugal. Ihre 
Landung in England und Ihr einſtwelliger Aufenthalt 
in den Staaten Ihres aͤlteſten Alllirten ward durch die 
gehaͤſſige Uſurpation Ihrer Krone veranlaßt; eine 
Ufurpation, die mit dem Bruche der helligſten Eid» 
ſchwuͤre, zur Schande bei allen Regierungen und Voͤl⸗ 
ker beider Welten, verbunden war. — Die Rückkehr 
Jorer Maj. in den Schooß Ihrer Famille iſt eine noth⸗ 


wendige Folge des Kampfes, der lelder zwiſchen der 


Legitimitaͤt und der Ufurpation ſtattfindet. Das vaͤter⸗ 
liche Herz Sr. Kalſerl. Moj. degt nun das Verlangen, 
ſelder der Hüter und Vertheldiger der Königlichen 
Tochter zu ſepn, fo lange die jetzigen Umſtaͤnde fort⸗ 
dauern und bis zu dem erwünſchten Augenblick, der 
die Königin Maria II. auf den Thron erheben wird, 
zu welchem der Himmel fie beſtimmt hat. — Welt 
daher entfernt davon, die Sache Seiner geliebten 


Tochter zu verloffen, beharrt vielmehr Se. Kalſerl. 


Majeftät in dem unerſchuͤtterlichen Entſchluſſe, fie zu 
befchügen und ſich niemals in einen Vergleich mit dem 
Uſurpator einzulaſſen. — Welches aber auch immer 
die Schwlerigkeiten und Hinderniffe ſeyn mögen, die 
den Erfolg einer Sache der Ehre, Gerechtigkeit und 
Legitimität verzögern; muͤſſen doch die Unterthanen 
Ibrer Maj. in dem glorreſchen Kampfe, zu dem fie 


berufen find, niemals nachlaſſen, denn die Gerechtlg⸗ 
Sollten 


keit ihrer Sache fihert Ihnen den Sleg zu. 
aber einige Flüchtlinge, wahrend der Kampf noch 
währt, einen Zufluchteort in Braflllen demjenigen 
vorziehen, welchen einige Europaͤlſche Maͤchte ihnen 
geſtattet haben, ſo moͤzen 


den und kann ich ihnen, auf ausdrücklichen Befehl des 


fie ſicher ſeyhn, ihn zu fin⸗ 


E | 5 


| 


} 


tion im Trinity > 


Kalſers, meines Herrn, die Verſicherung ertheilen, 
deß ihrer in Braſillen eine fo vollſtaͤndlge Gaſtfreiheit 
wartet, wie fie ibnen mit ſolchem Rechte gebührt, 
ſowohl ihres unverdienten Ungluͤcks, als der Treue 
wegen, die fie gegen die erhabenen Perfonen Ihrer 
Majeftät, des ö 
Königin Donna Maria II., bewährten, Am Bord 
der Fregatte „Imperatriz“ bei Ports moutb, 

27. Auguſt 1829. Marquis von Barbacena“ 


Eur g un d. 
London, vom 4. September. — Geſtern praͤſidirte 
der Herzog v. 2 155 bei einem Mahle der Corpora⸗ 
ouſe. ; 
„Zwei gleichzeitige Begebenheiten“, heißt es In der 


Times, „machen die Erklaͤrung des Marquis von 


Barbacena, die an die getreuen Portugieſen gerichtet 
iſt, beſonders intereſſant; wir melnen naͤmlich: die 
Abreiſe Ihrer Mafeſtaͤt der Königin nach Suͤdamerika, 
und die neubelebende, unerwartete Nachrlcht des 
Grafen v. Villa⸗Flor von dem auf Terceira erfochte⸗ 
nen Siege.“ — Die Zeitung, die darauf mehrere 
Betrachtungen über dieſe Erklaͤrung ſelbſt macht, 
zieht alsdann das doppelte Reſultat aus derſelben, 
daß es erſtlich — wie fie bereitd früher geſagt — 
dem Intereſſe der jungen Königin angemeſſener wäre, 


nicht nach Braſilien zuruͤckzukehren, zweitens aber, 


daß, da der Kaiſer Dom Pedro ſelbſt von allem akt⸗ 
ven Einfchreiten in die Angelegenheiten Portugals 
abgeſtanden, England gewiß nicht die Verpflichtung 
habe, eine ſolche Rolle für ihn zu ubernehmen. 

Nach Privat⸗Briefen aus Liſſabon waren ungefähr 
300 ſpaniſche Flüchtlinge, die man während des le» 
ten Aufſtandes auf Kriegs⸗Schiffen zuruͤckgehalten 
batte, im Begriffe, ſich nach England einzuſchiffen, 
um dort, mit mehreren andern ihrer Landsleute, die 
ſtch ſchon feit längerer Zeit in Großbritannien befins 
den, einen Zufluchtsort zu ſuchen. Der Courter be⸗ 


merkt hlerzu ganz kalt, daß das engliſche Publikum 


bereits eine binlaͤngliche Hürde zu tragen habe. Auch 
erwähnen Briefe aus Liffabon vom Iten d. M. neuer 
Unruhen, die namentlich in Elvas ausgebrochen ſeyn 
ſollen. Es hatte ſich an der ſpaniſchen Graͤnze eine 
neue Parthei, die der Sebaſtlaniſten gebildet. 

Der friedlichen Nachrichten ungeachtet, die forts 
wahrend aus Conſtantinopel eingehen, trägt man fi) 
doch täglich an unſerer Börfe mit krlegeriſchen Ges 
rüchten und Schiffsausruͤſtungen. Bel dem boden 

ande der Courſe verfehlen dergleichen Geruͤchte 
auch ſelten lhre Wirkung, wiewohl fie laͤglich wider⸗ 
egt werden. : 

Es iſt augenſchelnlich, daß die außerordentlichen 
Jortſchritte der ruſſiſchen Heere ſowohl in der euro⸗ 
päiſchen als in der aſiatiſchen Turkei unſer Cabinet ſehr 
uͤberraſcht daben, und die Miniſter, mancher Vor⸗ 


2 / 


des Königs Dom Pedro IV. und der 


am 
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ſichts maaßregeln ungeachtet, Über den „letzten Schritt“ 
wahrbaft in Velegenhelt ſind. Graf Aberdeen, unfer 
Staatsſekretair der auswaͤrtigen Angelenheiten, als 


Privatmann vortrefflich, der aber, wie einfl Caſtlereagh, 


die Fortſchritte der Ideen im Volke und in den Cabi⸗ 
netten der Continentalſtaaten Europa's und ihre daraus 
entfpringende Handlungsweiſe nicht aufjufaffen vers 
mag, und daher immer nur den Einfluͤſterungen frem⸗ 
der Perſonen gehorcht, bleibt mit feinem Obern dem 
Herzoge von Wellington bei dem einmal angenomme⸗ 
nen Grundſatze beharrlich ſtehen, daß die Integritaͤt 
des tuͤrkiſchen Staates für das Gleichgewicht, d. h. 
für die Ruhe, den Frieden und die Entwickelung der 
Wohlfahrt Euro pa's unumgaͤnglich nothwendig ſey, 
ohne zu beruͤckſichtigen, ob nicht überhaupt ſchon die 
geſellſchaftliche Geſtaltung dieſes Reiches alle Elemente 
der Aufloͤſung in ſich trägt, und daß in unferm Jaßr⸗ 
bunderte nach dem allgemeinen Frieden in Europa die 
Zeit des Einſturzes jenes aus heterogenen Maſſen auf⸗ 
geführten, und nur durch aſtatiſchen Despotismus 
und muſelmaͤnniſche politeſche Glaubenslehren zuſam⸗ 
mengehaltenen Staatsgebaͤudes raſch berannahen 
mußte, nachdem die chriftlichen Voͤlker deſſelben, die 
Griechen, die Armenier, die Slawen und die Wallachen, 
ihren tiefgeſunkenen Zuſtand und die fuͤrchterliche Will⸗ 
kuͤhr und Habſucht ihrer muſelmaͤnniſchen Vorgeſetzten 
erkannten, und dagegen auf den Glanz und die Groͤße 
ihrer clviliſietern Glaubensgenoſſen, auf die Macht 
der europäifchen Staaten mit boffnungsvollen Er⸗ 
wartungen blickten, und ſich auf eine Emanelpation 
vom türfifchen Joche in ihrem Innern vorbereiteten, 
während ſchon andere Länder des Reiches, wie Aegyp⸗ 
ten und viele Paſchaliks in Aſien und Europa, der 
Regierung nur eine ſehr mod ficirte Oberhobeit zuge⸗ 
ſtehen. Von der Politik des vorigen Miniſteriums, 
wo die freiern und weitſehendern Ideen eines Canning, 
Huskiſſon, Lansdowun, Mac-Inteſh und onderer mit 
den Beduͤrfniſſen unſerer Zelt vertrauter Maͤnner vor⸗ 
walteten, abweichend, betrachtet das gegenwärtige 
egolſtiſche Cabinet, dem der politiſche Druck und dle 
Ernledrigung fremder Voͤlker eben fo gleichgültig iſt, 
wle Ihm früher die politiſche Erniedrigung der Irlaͤn⸗ 
der war, ehe ſie ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen wußten, 
den Vertrag vom 6 Julius 1827, der nur als En⸗ 
leitung zu der kuͤnftigen, von den Verhaͤltniſſen der 
Zeit unwiderruflich geforderten großen Umänderung 
im tuͤrkiſchen Reiche gelten ſollte als ein Mojeſtaͤts⸗ 
Verbrechen gegen dle Unverletzlichkeit der Türkei. Be⸗ 
fangen in dem Zwange ihn nicht ganz verlaͤuznen zu 
dürfen, waren alle feine Schritte bis jetzt ſchwankend, 
ohne Ziel und fruchtlos; die einzige That des mit fo 
vielen Verſprechungen und Pomp nach Konſtantinopel 
g-ſchickten Bruders det Lord Aberdeen wird vielleicht 
ſeine Begleitung des Sultans auf einem brist ſchen 
Linienſchiffe nach Aſien ſeyn, falls das ruſſiſche Heer 


Zonfantinopel erobern und das Symbol des Chriſten⸗ 
ehums auf der Sophlenkirche wleder aufpflanzen ſollte. 
Zwar werden einige Anſtalten getroffen, den fruͤhern 
Aeußerungen im Nordfalle Nachdruck zu geben. So 
haben ſchon vor 14 Tagen die in Portsmonth und auf 
mehreren Punkten liegenden Truppen wirklich Befehl 
erhalten, ſich auf die erſte Stunde der Aufforderung 
marſchfertig zu halten. Bel dem größten Theile der 
Nation, der wenig nachdenkt, und fo befangen iſt wie 
das Minifterium, herrſcht der Wahn, daß England 
ſchon jetzt befugt ſey, Konſtantinopel in Brſitz zu neh⸗ 
men, Odeſſa zu zerſtoͤren, und der Himmel weiß wie, 
das ganze ruſſiſche Reich zu vernichten. Die Griechen 
betrachtet man als Raͤuber, deren Ausrottung die groͤßte 
Mohlthat für das Tuͤrkenthum ſeyn würde. Diejenigen, 
Iche ſolche Ultraldeen nicht hegen, find wenlgſtens 
eichgültig, und im Ganzen wird die Geſchlichte elnſt mit 
raͤchender Hand es aufzeichnen koͤnnen, daß die brittis 
ſche Nation — mit geringer Ausnahme — in der 
griechiſchen Sache ſich ihrer eignen Freibelt unwerth 
gezeigt habe. Dennoch wird es vermuthlich zu keinem 
Ausbruche eines Krieges kommen, weil die für dle 
Nation daraus entfichenden Nachtheile und Gefahren 
die Vortheile ſehr uͤbetwiegen, welche die vermeint⸗ 
liche feſte Begründung des tuͤrkiſchen Reichs — 
d. h. des bleibenden Despotlsmus orlentallſcher In⸗ 
ſtitutionen in Europa — haben kann. Mag auch 


beute groͤßtentheils die Nativn wie Aberdeen denken, 


nach dem erſten Kanonenſchuſſe koͤmmt ſie zur Beſon⸗ 
nenheit und fraͤgt, für welchen Zweck kaͤmpfen wir? 
Kein hieſiger Miniſter kann mehr einen Krieg unge⸗ 
ſtraft unternehmen, der nicht von der ernſten Noth⸗ 


wendigkelt der „Selbſtvertheidigung“ geboten wird; 


keine Torppartdet kann es wagen, bel 800 Millionen 
Schulden einen Krieg fuͤr ihre beſonderen finſteren 
Zwecke zu beginnen, und die goldenen Zelten graͤnzen⸗ 
los fließender Subſidien koͤnnen nicht wiederkommen. 
Die hieſigen Miniſter find, wie bereits erwähnt, in 
ibrem Axiom von dem ewigen Beſtehen des tuͤrkiſchen 
Reichs befangen, daher ihre gegenwaͤrtige Verlegen⸗ 
beit und Halbhelt. Hätten fle dem politifchen Grund⸗ 
fage ihrer Vorgänger — buͤrgerliche und religteuſe 
Freiheit uͤber den ganzen Erdenrund — gehuldigt, 
fo wurde es ihnen leicht geworden ſeyn, ſich über die 
Ereigniffe der Zeit zu erheben; aber der Einzige der 
ſeine Stimme fuͤr dieſen Grundſatz erheben konnte, 
Huskiſſon, wurde aus dem Kabinktte geſtoßen, und 
Lord Wellington iſt zu ſelbſtſuͤchtig und Lord Aberdeen 
zu ſervll, um einer andern Anforderung als der der 
Nethwendigkeit zu weichen. (Allg. Ztg.) 
Man fchreibt aus Ports mouth von geſtern, daß ein 
vuſſiſches Geſchwader von drei Linienſchiffen und m⸗h⸗ 
reren Fregatten den Kanal hinab, d. h. weſtwaͤrts 


— — — 


ſegelnd, dicht an der franzoͤſlſchen Kuͤſte ſchon vor brei 

ächten geſehen worden, und ſoglelch 4 mis 
der Nachricht an unfere Kegierung abgeſandt fey. — 
Der Meloile lief vorgeſtern aus dem Hafen, um 


nach Malta abzufegeln, ſobald Capitaln Schomberg 


von dem Kriegsgerichte Über Capitaln Dickenſon abs 
kommen kann. — Der Courler wiederholt, daß dle 


ruſſiſchen Schiffe nur andere untaugliche im mittelän? 


diſchen Meere ablöfen ſollen. Er widerſpricht auch 
der Angabe in Morgendlaͤttern, daß — die Ausruͤſtung 
der Brittannla ausgenommen — große Thaͤtigkelt in 
allen unfern Kriegshaͤfen herrſche. 

Aus Plymouth wird vom aten d. M. geſchrieben, 
daß das Kriegsſchiff Brittannla von 120 Kanonen 
beordert ſey, ſich mit aller möglichen Eile zum aus⸗ 
laͤndtſchen Dienfte fertig zu machen; man glaubt, zur 
ee unſers Geſchwaders im mittellaͤndiſchen 

eere. 

Die Einrichtung der neuen Pollzei iſt nun in vollem 
Gange; weil man jedoch die dabei Angeſtellten noch 
nicht genau kennt, fo will man ihnen noch keine Waf⸗ 
fen, fondern vorläufig erſt den Conſtablerſtock ander⸗ 
trauen. 

Die gleſige Llterary⸗ Gazette behauptet, daß in 
Deutſchland von 3200 Einwohnern immer einer ein 
Schriftſteller ſey, und daß es mithin über 12,500 
deutſche Schriftſteller gebe. „Wenn demnach — fuͤgt 
dle 17 Zeitung dinzu — Deutſchland 5 
Schelftſteller befigt, als irgend eln anderes Land in 
Europa, ſo braucht wohl auch nicht erſt geſagt zu 
werden, daß es, was die Anzahl von Leſern betrifft, 
ebenfalls jedes andere Land weit hinter ſich laſſe.“ 

Eine beabſichtigte Reiſe des Hrn. Rothſchild nach 
Paris, zu einer Zuſammenkunft mit allen feinen Bruͤ⸗ 
dern aus Frankfurt, Wien und Neapel, erregt große 
Aufmerkſamkeit. Man ſpricht wleder von einer Re⸗ 
duction der Rente u. dgl. m. 


Einer amtlichen Lifte zufolge beläuft ſich jetzt die 
Zahl der auf den verfchiedenen Stationen vertheilten 
brittiſchen Krlegsſchiffe auf 139; davon befinden ſich 
im mitteländifchen Meere 28, wobei 3 Bombenſchiffe 
dle übrigen 25 zählen 955 Kanonen, worunter die 
Aſta mit 84, der Glouteſter mit 74, der Ocean mit 
80, die Revenge mit 76, der Spartlate mit 76, der 
Wellesley mit 74 und der Windſor mit 76 Kanonen. 


Die Wiederkehr des guten Wetters, das nun end‘ 
lich Stand halten zu wollen ſchelnt, macht einen ſeht 
unguͤnſtigen Eindruck auf den hiefigen Markt, und 
neuer Weitzen wird neuerdings 3 Sbilling niedriger 
ausgeboten, obne daß er einen ſtarken Umſatz findet, 
Mlt altem Weiten iſt es zwar ebenfalls flau, doch iſt 
von dleſem keine Dreisperänderung anzugeben. 


Beiſag 


Er j 


— r ie 


fernt haben. 


neuer erſetzt werden ſollen. 
die Stadt gekommen iſt, konnte bisher nicht ausge⸗ 
Es ſcheint, daß die Aerzte bei ihren - 
täglichen Uuterfuchungen in der Moldavanka dieſe 


tmlttelt werden. 
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Ruß land. 
Odeſſa, vom 28. Aug. — Ein am 28. Abends von 


Burgas angekommener Kauffahrer hat die ſchon fruͤher 


durch ein anderes ruſſiſches Fahrzeug hierher gebrachte 
Nachricht, daß Adrianopel am 20. Auguſt von den 
ruſſiſchen Truppen beſetzt worden fei, beſtaͤtiget. Die 


chriſtliche Bevölkerung ſoll, den griechiſchen Erzbiſchof 


an der Spitze, den Ruſſen entgegen gezogen ſeyn, und 
die kuͤrkiſchen Truppen ſich, ohne Widerſtand, ent⸗ 
Der Capitaln des Kauffahrers hat noch 
weiter angefuͤhrt, daß General Roth mit einem Corps 
ſich gegen Rodoſto, am Meere von Marmara, in 


Marſch geſetzt habe. — Heute iſt ein Seldjäger hier 


angelangt, welche Depeſchen aus dem Hauptquartier 
für Se. Majeftät den Kaiſer gebracht hat, worin die 
Beſtaͤtigung obiger Nachrichten enthalten ſeyn ſoll.— 
Durch eine Pache der Flotte iſt ferner heute die offi⸗ 


cielle Anzeige vom Admiral Greigh hier eingegangen, 


daß Inada am 19. Auguſt in die Gewalt der Ruſſen 
gefallen ſei. Man hat daſelbſt 26 Kanonen, einige 


Maoͤrſer, und ſehr viele Mundvorraͤthe vorgefunden. 


— Die Hoffnung, morgen die innern Communieatio⸗ 
nen der Stadt eroͤffnet zu ſehen, iſt leieer vereitelt. 
Am 26. Auguſt wurde die Anzeige erſtattet, daß in 


der Moldavanka (einer hauptſaͤchlich von der aͤrmeren 


Klaſſe bewohnten Vorſtadt) bedenkliche Krankheiten 
herrſchen; am ayſten wurden dleſe Krankheiten für 
Peſt erkannt, und ſchon waren mehrere Individuen 
geſtorben. Man hat ſogleich die peſtlferirten und ver⸗ 
daͤchtigen Haͤuſer, dann dle ganze Moldavanfa, end⸗ 
lich die Stadt an ihrem alten Freigebiets⸗Graben ein⸗ 
geſchloſſen, die genaueſte Fortbeobachtung der ſchon 
beſtehenden Sicherheits-Vorſchrifften befohlen, und 
um dle Communicationen, unter den Bewohnern noch 
mehr zu vermindern, alle Erlaubnig + Karten zum 
Ausgehen eingezogen, die durch eine geringere Anzahl 
Die Art, wie die Peſt in 


Krankheit verkannt hatten, wodurch erklaͤrbar wurde, 
wie ſelbe in mehreren Familien fo plößlich ausbrechen 


konnte. — Unter den Bewohnern von Uſſatovy Khu⸗ 
tora und Kujalnlk, welche zwiſchen den Salz⸗Seen 


campiren, haben ſich neuerlich Peſtfaͤlle ergeben. Mit 
dee Purlficirung jener Ortſchaften wird fortgefahren. 
— Der General’ Major von der Garde Schinſchin ft 
von Tultſchin vorgeſtern hier angekemmen, um, wie 
man fogr, im Einverſtaͤndulſſe mit Sr. Ercellenz dem 
Herrn General- Gouverneur bei den Anſtalten gegen die 


Tom 14. September 1829. 


Peſt mitzuwirken. Der General der Cavallerie, 
Graf Witt, hat von Sr. Maj. den Befehl erbaten, 
eine Inſpections-Reiſe uͤber die laͤngs des Bug's bis 
Cbotim errichtete Duarantaine = Linie zu machen. 
Uebermorgen wird derfelbe die Reife antreten.“ 
ö (Oeſterr. Beob.) 
5 e 

Warſchau, vom 7. Septbr. — Am 2ten d. M. 
wurde das Kroͤnungsfeſt JJ. MM. des Kaifers und 
der Kalſerin von Rußland, durch einen Gottesdienſt 
in der Metropolitankirche, welchem die Miniſter und 
alle hohen Militair- und Civil⸗Beamten beiwohnten, 
gefeiert. Abends war die Stadt erleuchtet. A 
Ibre kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helene von 
Rußland, ſind mit Hoͤchſtdero Tochter der Großfuͤrſtin 
Marie, in erwuͤnſchtem Wohlſeyn am sten d. M. hier 
angekommen. 

„ 

Neapel, vom 14. Auguſt. — Der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter am hieſtgen Hofe, General Toledo, begab ſich 
geſtern nach der Koͤnigl. Reſidenz Quinſana, wo die 
ganze Königliche Familie verſammelt war, und übers 
reichte ein Schreiben des außerordentlichen Botſchaf⸗ 
ters, Ritters von Labrador, worln dieſer um die Erz 
laubnlß bütet, vor dem Könige zu erfcheinen und im 
Namens ſeines Eouveraind um die Hand der Prinz 
zeſſin Chriſtina anzuhalten. Geſtern war das Ge⸗ 
burtsfeſt des Prinzen Francesco de Paolo, Grafen von 
Trapont, Im Pallaſt von Qulnſana fand ein großes 
Gaſtmahl ſtatt, bei welchem auf die glückliche Verbin⸗ 
dung der Prinzeſſin mit dem Koͤuige von Spanien ges 
trunken wurde. 2 f 

Ancona, vom 15. Auguſt. — Es ſchetut gewiß, 
daß der Ueberreſt der franzoͤſiſchen Truppen in Moreg 
nach Freinkreich zuruͤckkehrt, und daß der neulich er» 
waͤhnt / fronzoͤſiſch: Courier den Befebl dazu uͤberbracht 
hat. — Man ſpricht von einer Anleihe, welche in 
Neapel negozlirt; und wie man binzufetzt, fuͤr den 
Dienſt der fpanifchen Marlne verwendet werden fol, 
um dem Könige von Spanten Mittel zur Wiederer⸗ 
oberung feiner vormaligen Amerikaniſchen Colonſen 
zu verſchaffen. Dieſes Geruͤcht bedarf wohl noch ſebr 
der Beſtaͤtigung; daß jedoch ſpaniſche Agenten mehrern 
italleniſchen Höfen Anträge in Bezug auf Amerika ge- 
macht haben, will man für gewiß behaupten. (Allg. 3.) 

2 . f 

Der Courier de Smyrne vom aten Auguſt ſagt: 
„Einige Briefe aus Konſtantinopel ſprechen von der 
nahen Abberufung eines der Votſchafter elner euro⸗ 
paͤiſchen Macht.“ 


‘ ET 2 / 


us Konſtantinopel meldet daſſelbe Blatt dom 
1 5 es (heine gewiß, daß der Paſcha von Tra⸗ 
pezunt zum Seraskier der Armee in Aſien ernannt ſey. 
Die ruffifche Eskadre liege vor Trapezunt und beſchieße 
es; auch bereite Re eisen Angriff auf Inada. — Aus 
Smyrna vom r. Auguſt.: „Am 25. Juli Nachmit⸗ 
tags kam der preußiſche Geuerallſeutenant Paron v. 
Müffling, in Begleitung des Mriors v. Kuͤſter und 
und feines Adjutanten, v. Clair, in Smprna an, und 
fiieg am 25. Morgens bei dem preußiſchen Conſul Pez⸗ 
zer ab. Am naͤmlichen Tage, um 4 Uhr Nachmittags, 
ging der Adjutant des Generals nach Konſtantinopel 
ab, wohin ihm am 27ſten Morgens der General ſelbſt 
mit dem Major v. Käfter und dem aͤlteſten Sohne des 
preußifchen Conſuls folgte. General Muͤffling verließ 
Berlin wenige Tage nach der Zuſammenkunft JJ. MM. 
des Königs von Preußen und des Kaiſers von Ruß⸗ 
land. Mehrere Perſonen hörten aus ſelnem Munde, 
daß er von Seite des Kalſers der Ueberbringer der fuͤr 
die Pforte ehrenvollſten Feledensvorſchlaͤge ſey; Eu⸗ 

ropa wuͤnſche den Frieren. (Allg. Ztg.) 

s Griechenland. 

Die ungluͤcklichen Einwohner von Theſſallen und 
Epfrus haben von den Türken ſehr viel aus zuſtehen. 
Dieſe rauben und morden und erlauben ſich jede Art 
von Grauſamkeit, namentlich ergeht es den Leuten In 
Janina und Zuzori ſehr uͤbel: die Chriſten fluͤchten in 
die. Wälder, und ganze Familien dleſer Verfolgten 
ſind bereits in Corfu angekommen. Alles dieſes Un⸗ 
glück würde nicht geſchehen, ja Eplrus ſchon frei feyn, 
wenn die Bewegungen der griechifchen Waffen nicht 
durch die Engländer gehemmt würden. 

(Priv.⸗Nachr.) Trieſt, vom 8. September. — 
Ein in 7 Tagen von Corfſu bier angelangtes Schiff 

überbringt die Nachricht, daß die engliſche Regierung 
ihre Erklarung hinſichtlich der durch Str Robert Gor⸗ 
don ausgeſprochenen Nichtanerkennung der durch 
Capo d' Iſtrias angeordneten Aus dehnung der griechl⸗ 
ſchen Blokade zurückgenommen hat, und daß alſo der 
Handhabung dieſer Blokade von nun an nichts mehr 
im Wege ſteht. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Aus New⸗Orleans lauten die neueſten Handels- 
briefe nichts weniger als guͤnſtig; mehrere angeſehene 
Handlungs haͤuſer ſahen ſich gensthigt, Ihre Zablun⸗ 
gen einzuſtellen, und die Furcht vor fernern Unfaͤllen 
datte beim Abgang der Pakerboote noch keineswegs 
aufgehört Da nun jene Stadt der größte Weltmarkt 
fuͤr rohe Baumwolle, und in ihrem Handel mit der 
geſammten Union der Vereinigten Staaten ſowohl als 
mit den Haupthaͤfen der fabrkirend:n Länder Euros 
pa's ſehr verzweigt iſt, ſo darf man mit aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit den Schluß zleben, daß der neue ameri⸗ 
kaniſche Zolltarif, der wenigſtens keine Vermehrung 
des Verbrauchs amerikaniſcher Erzeugniffe in Europa, 
deſonders keine Vermehrung des Baumwolle⸗Abſatzes 
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beguͤnſtigt, einen großen Anthell an dieſem Bedraͤng⸗ 
niſſe hat, das fi auch bereits über mehrere andere 
Theile der Vereinigten Staaten verbreitet. Solche 
Ergebniſſe eines neu angenommenen Syſtems geben 
einen neuen Beleg für die Nothwendigkelt eines ſehr 
behutſamen Verfabrens bei beabſichtigten Veraͤnde⸗ 
rungen im Gewerbs- und Zollweſen, beſonders wenn 
dieſe, wie juͤngſt in den Vereinigten Staaten der Fall 


war, mer den Cbaracter der Beſchraͤnkung als der 


Erweiterung des Verkehrs mit fremden Nationen an 
ſich tragen. Das ganze gegenwaͤrtige Streben der 
Ame ikaner, in ihren Verbindungsmitteln durch Ka⸗ 
näle, Eiferbabnen und Poſteinrichtungen alle andern 
Nationen zu übertreffen, weiſt auf das Beduͤrfniß 
einer vielſeitigeren Entwickelung der indivlduellen 
Kräfte bin, als der Ackerbau allein gewaͤhren kann. 
Aber dennoch kann eine ſolche Entwickelungsperiode 
von Nachtheilen begleitet ſeyn, deren fofortige Ent⸗ 
fernung nicht mehr in der Macht der Geſetzgeber liegt, 
en frühere Schranken theilweiſe durchbrochen wor⸗ 

den ſind. ; 


Neufüdamerifauifhe Staaten. 


Man fchreibt aus Hamburg vom 7. September: 
Nachrichten aus Havana vom 26. Jull (uber Newyork) 
zufolge, wollte man daſelbſt die Nachricht von der 


Einnahme des Forts S. Juan de Ulua, durch die 


fpanifchen Expeditionstruppen unter General Bara⸗ 
das, erhalten haben. Dieſe Nachricht bedarf jedoch 
ſehr der Beſtaͤtigung. Directe Briefe aus Veracruz 
vom 12. Juli wiſſen nichts von dem Abgange der 
Expedition, obgleich fie einige Beſorgniß zu verrathen 
ſcheinen. Handel und Geſchaͤfte lagen dort darnie⸗ 
der; doch glaubte man nicht, daß die Spanier, ohne 
Verſtaͤrkung aus dem Mutterlande, etwas ausrich⸗ 

ten wuͤrden. 


Miscellen. g 

Der Koͤnigsberger Zeitung zufolge haben in der 
Koͤniglichen Naſſawenſchen Forſt vom aĩhſten auf den 
30. Juni zwei Waldbrände ſtattgehabt, wovon der 
eine bald geloͤſcht wurde, der andere aber ſich uͤber 
vier Jagen verbreitete, und erſt nach 12 Stunden in 
feinem ſchnellen Fortſchreiten gehemmt werden konnte. 
Durch dieſen Waldbrand iſt auf elner Fläche von 
500 Morgen der Holzbeſtand, welcher aus Kiefern 
von 25 bis 40 Jahren und Tannen von To bis 20, 
auch von hundert bis hundert und zwanzig Jahren be⸗ 
fand, groͤßtentheils vernichtet, aber auch die Einlel⸗ 
tung zum Au bau mit Holz ſchon wieder getroffen. 
Muthmaßlich iſt dieler Waldbrand durch Fahrlärfi,keif 
der wegen der Heu⸗Aerndte in der Naͤhe Übernachten? 
den Arbeiter entſtanden. 8 a 


. N: 
Am 4. (16.) Auguſt batte der General Diebitſch = 

ſagt die Münchner Zeitung — feine Bereitwillſgkelt 

tiklaͤrt, Frledensvorſchlaͤge anzuhoͤren. Die Thal 


— 


zeigt, daß der General ſich dadurch nicht in ſeinem 
Marſche hat aufhalten laſſen. Es ſcheint nicht, daß 
General Diebitſch Inſtruktionen fuͤr den Fall erhalten 
baben ſollte, daß die Englaͤnder ſich gegen das weitere 
Vordringen der ruffifchen Armee erklaͤren wurden. Ein 
ſolcher Fall konnte in Petersburg nicht vorausgeſehen 
werden; daber der General des nach Konſtantinopel 


marſchirenden Heeres wabrſcheinlich ohne Befehle 


ſeines Herren, auf bloße Erklärung des Sir Robert 
Gordon, feine Operationen nicht wird abändern koͤn⸗ 
nen. Ede aber Antwort aus St. Petersburg eintrifft, 
dürften die Ruſſen vor oder in Konſtantinopel ſeyn. 
Es iſt nicht leicht moͤglich, ſich ferner uͤber die Kata⸗ 
ſtrophe im Oriente mit eirlen Hoffnungen zu taͤuſchen. 
Es iſt nicht mehr die Aufgabe mit den beſiegten Tuͤrken, 
ſondern mit den ſiegenden Ruſſen uͤber die Bedingungen 
des Friedens zu unterbandeln. Wie fuͤr die Zukunft 
der Orient zu organiſtren ſey, darüber werden dle 
Cabinette mit ſich und unter einander einig ſeyn 
muͤſſen. (Allg. Ztg.) 


Nach den neueſten Schaͤtzungen beträgt die Einwod⸗ 
nerzabl von Konſtantinopel nur 380,000 Seelen, die 
Bevoͤlkerung der Vorſtaͤdte hinzugerechnet; nur eine 
nach Verhaͤltniß geringe Zahl Männer iſt darunter 
waffenfaͤhig. Die Geſammtmaſſe der Haͤuſer iſt 
35,909 


Nirgends werden bohe Beamte für Nachlaͤſſigkeiten 
bärter gezuͤchtigt als in Aba. Als vor einigen Jah⸗ 
ren die engliſch⸗oſtindiſche Geſandtſchaft dort war, 
kam ein Feuer aus, und die Miniſter hatten es ver⸗ 
feben, ſich ſeloſt an den bedrohten Dre hin zu verfuͤ⸗ 
gen. Der Koͤnig ließ fie daher alle „in der heißen 
Sonne ausſtercken.“ Der Verurtheilte wird daun 
nämlich eine beſtimmte Zeit Über, wenn die Sonne 
am heißeſten ſcheint, platt auf den Ruͤcken gelegt und 
bekommt auf die Bruſt ein mehr oder weniger ſchwe⸗ 
tes Gewicht. Und dleſe Schmach widerfuhr den Mi⸗ 
niſtern nicht etwa im Pallaſte, ſondern auf oͤffentli⸗ 
chem Markte, vor dem ganzen Volke. 


Neulich bat ein Engländer in Bräffel van Durs 
Hamlet für 5 Franken (17 Tblr.) gekauft, und in 
England fuͤr 500 Guineen (3600 Thlr.) wieder ver⸗ 


auft. Ba — 


Vor einigen Tagen ereignete ſich in Berlin ein dop⸗ 
mi Unglücksfall. Drei junge Mänver ritten nach 

ankow, auf dem dabin fuͤhrenden Wege ward das 
Pferd des einen unruhig, und er, wabrſcheinlich aus 
Mangel an Reitkenntniß, fo unglücklich abgeworfen, 
daß er ſich fogleich das Genlck brach. Die Nachricht 
biervon traf am Thore eln, und unter mehreren Be⸗ 


* 
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Dienftag den isten: 


wohnern ber Prenzlauer Straße, welche das Einbrins 
gen des Leichnams erwarten wollten, ſtand auch ein 
dort wobnender Weber mit feiner Frau vor dem Haufe, 
Der Verungluͤckte wurde durch ſeine Begleiter aber in 
ein anderes Thor geſchafft, und da der Weber noch 
immer vergeblich wartete, drohten die im Keller des 
Hauſes wohnenden Leute ihm mit einem Lichte den 
Nock anzubrennen, wenn er ihrem Kellerfenſter noch 
länger die Ausſicht benaͤhme'. Es kam zum Zanke, 
und voll Aerger eilte der Weber zum Wirthe ins Hin⸗ 
terhaus, dieſem ſogleich ſeine Wohnung aufzufagen. 
Lange dauerte der Streit auch zwiſchen den Kellerbe⸗ 
wobnern und der Webersfrau, obne daß deren Mann 
zuruͤckkehrte und fie ging nun ſelbſt zum Wirth, jenen 
zu ſuchen; dort war ihr Mann aber gar nicht geweſen, 
und bei genauer Nachforſchung fand man den Ungluͤck⸗ 
lichen in einer im Hofe befindlichen ſehr tiefen Miſt⸗ 
grube, die aus Nachlaͤßigkeit offen gedlieben war, 
graͤßlich erſtickt. a 


Man ſchreibt aus Nrapel, daß, im Fall eines Frie⸗ 
dens im Oſten, der Weitzen ſehr fallen wuͤrde, da 
überall eine uͤberreiche Erndte geweſen. 5 


— — — — —— ͥ ꝑ —— 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter Emma, 
mit dem Herrn Heinrich v. Roſenberg Lipinski, 
zeige ich allen meinen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an. 
Verwittwete Kammergerichts-Raͤthin von 
Beyer, geb. von Hüfer aus Berlin, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
f Emma von Beyer. 2 
Heinrich von Roſenberg Lipinskl - 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am ııten d. M. erfolgte Dahinſcheiden ihres 
Gatten und Vaters, des Tuchſcheerer-Aelteſten Jo⸗ 
hann Ernſt Korb, machen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt bekannt. ‚ 

Breslau den 14. September 1829. 

Die trauernde Wittwe und Kinder. 


8 Theater» Anzeige. 

Montag den raten: Preciofa, Schauſpiel in 
4 Alten von P. A. Wolff. Muſik von C. M. 
von Weber. — Dem, Leißring vom Theater 

zu Amſterdam, Precioſa als ztes Debut. 


Die Belagerung von 
Korinth. Hiſtoriſche Oper in 4 Akten. Muſik 
von J. Roſſini. a 


1 
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In W. G. Korw's Buchbandl. iſt ju haben: 


Behr, Dr. A., Tägliche Gebete der Iſraeli⸗ 
ten mit Einleitung und e gr, 8 
Mind en. = 1 tdir, 4 Sge. 

Bleichro dt, W. G., Handbuch für den archi⸗ 
eeftonifchen Zeichnungs⸗ Unterricht und für 
die Verfertigung der Bauriſſe und Bauanſchlaͤge. 
Mebſt Holzberechnungs⸗Tabellen und Abbandlun⸗ 


gen über Kenntniß und Anwendung des Bauma⸗ 


terlals, über Fuhr⸗ und Arbeltsloͤhne u. dgl. Baus 
meiſtern, Zimmerleuten, Maurern und andern 
Baugewerken gewidmet. ate verm. Aufl. Mit 7 lis 
thograph. Tafeln. gr. 8. Ilmenau. 1 Rihlr. 
Cannabich, J. G. F., Lehrbuch der Geogra⸗ 
ie nach den neueſten Friedens⸗Beſtimmungen. 

12e berichtigte und verm. Aufl. gr. 8. Ilmenau. 

- i 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Das Preußiſche Frauenrechtz oder der juri⸗ 
ſtiſche Rath geber für Frauen in gerichtlichen 
und außergerichtlichen Vermoͤgens⸗, Schuld⸗, 
Buͤrgſchafts⸗„ Eder, Vormundſchafts⸗ und Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheiten. Von einem prakt. Juri⸗ 
ſten. 8. Quedlinburg. 15 Szr. 
Bilderbuch Naturhbiſtoriſches, für die Ju⸗ 
gend. ztes Heft. 4. Jena. br. 12 Sgr. 


Nouveaux livres frangais. 

Dictionnaire, nouveau, de poche rangais- alle- 
mand et allemand - frangais à usage des deux 
nations,redige d' apres les dictionaires de Schwan, 
de Catel et Adelung etc. par une epciété de sa- 
vans. 2 Vol. in 12. Cologne. 1829. broch, 

- — 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Mysteres, des, de la vie humaine, par le Comte 
de Montlosier, Tom. Ir in 18. Bruxelles 1829. 
broch. ı Kthlr. 5 Sgr. 
Principes philosophiques, politiques et moraux 
par je Colonel de Weiss. ı2€ edit. in 8. Bruxel- 
les, 1829. br. 2 Rtblr. 20 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Walſen⸗Amte hieſſger 
Reſidenz wird in Gemaͤßheit des §. 137. sed. Titt. 17. 
Thl. I. des Allgemeinen Landrechts den noch etwa un⸗ 
bekannten Glaͤubigern des am 14. Auguſt 1826 ver⸗ 
ſtorbenen Zimmermeiſter Auguſt Wilhelm Kaͤlber 
die bevorſtehende Thellung feines Nachlaſſes, unter 

deſſen Wittwe und Sohne hiermit öffentlich bekannt 
gemacht, 0 
Nachlaß binnen laͤngſtens 3 Monaten bei gedachten 
Waiſen⸗Amte anzuzeigen und geltend zu machen; wi⸗ 
deigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die mit der Uns 
meldung ausgebliebenen Erbſchafts⸗Glaͤubiger ſich au 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß feines Erbtheils holten 
koͤnnen. Breslau den 2. July 1829. s 

Das Königliche Stadt⸗Wafſen⸗Amt. 


um ihre etwaige Forderungen an dieſen 


Sn Rh 3 
zwiſchen Tuͤrpitz und Nieder⸗Schrel⸗ 

bendorff, Strehlenſchen Krelſes, find am —— Au⸗ 

guſt c. Abends gegen ro uhr, ein mit einem Pferde 


- befpannten Plau-Wagen, auf welchem 24 kleine Ges 


binde Wein befindlich, angehalten worden. 

Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ne aid 
dieſer, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben undes 
kannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 29ſten October d. J. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Schweidnig 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Bez 


ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen 


der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadur 
veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im 
Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Confiskation der in Beſchlag genommenen Waaren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 10. September 1829. s 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzlal⸗ 
Steuer- Director. v. Bigeleben. 
Bekanne machung. 

Zufolge hoher Miniſterlal⸗Verfuͤgung ſollen von 
dieraus an das Köntgliche Artillerle⸗Depot zu Neiffe 
4000 Stuͤck Gewehrſchafthoͤlzer an Gewicht 264 Eentz 
ner betragend, geſandt, und dieſe Fracht auf dem 
Wege der kicitation vergeben werden. Dieſem Hohen 
Befehle gemaͤß iſt demnach auf den Sonnabend als 
den ıgten d. M. ein Termin anberaumt worden, 
wozu Fahrluſtige und kautionsfaͤhige Frachtfuhrlente 
biermit oͤff entlich vorgeladen werden, am genannten 
Tage Vormittags von 10 bis 12 Uhr ku dem Zeugs 
bauſe am Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre For⸗ 
derungen zu Protocoll zu geden, wonach ſodann der 
Mindeſtfordernde den Zuſchlag jedoch mit Vorbehalt 


Hoͤherer Genedmigung zu gewaͤrtigen hat. 


Breslau den teten September 1829. 
Koͤnigliches Artilletie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 5 

In den zu ben Fidel⸗Commiß⸗Guͤtern des Herrn 
Standesherrn Conſtantin Grafen von Schlabren⸗ 
dorff gehörigen Ortſchaften Grochau, Olbersdorf, 
Zadel, Heineredorff, Kunzendorff im Frankenſteiner, 
Oldersdorff, Eichau und Kattersdorff im Muͤnſter⸗ 
berger Kreiſe, find die von den daſſgen Bauerſchaften 
und kleinen Gemeinden in Antrag gebrachten Dienſt⸗ 
Schaafdutungs⸗ und Rindviehhutungs⸗Abloͤf ungen, 
fo. wit die Aufhebung einiger Natural⸗Leiſtungen 
entweder bis zum Rezeß gediehen, oder noch in der 
Bearbeitung begriffen, Nach Vorſchetft der . . 1 
und 1a des Geſetzes, uͤber die Ausführung der Ge⸗ 
melnheitstbellungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung vom 
ten Juny 1821, werden dleſe Regulirungen hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und allen Denje⸗ f 
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nigen, welche ein Intereſſe dabei zu haben vermeinen, 
gleichzeitig uͤberlaffen, ſich in dem auf den gaſten 
ctober c. anberaumten Termine entweder in Perſon 
oder durch gehörig mit Vollmacht verfehene Stellver⸗ 
treter zu melden und zu erklären: ob fie entweder die 
bereits gegenfeitig anerkannten Auseinanderſetzungs⸗ 
Pane einfeßen, oder ob fie bei Vorlegung der kuͤnfti⸗ 
gen Auselganderſetzungs⸗Plaͤne zugezogen ſeyn wollen. 
Jan Fall des Außenblelbens wird jedoch die geſetzliche 
Commination beigefaͤgt, daß die Nichterſcheinenden 
die Auseinanderſetzungen gegen ſich gelten laſſen 
muͤſſen, und mit k⸗inen Einwendungen dagegen wer⸗ 
den gehoͤrt werden. 
Frankenſtein den tſten September 1829. 
Koͤnigl. Speclal⸗Comm'ſſion des Franken⸗ 
ſteiner⸗ Bezirks. 5 
Pretioſen ⸗ Auction. ; 
Mittwoch den 23ſten September d. J. Nachmittags 
um 2 Uhr, werden verſchiedene zur Odriſt⸗Lieutenant 
don Mor awitzky ſchen Maſſe gehörende Pretioſen, 
worunter mehrere Ringe von bedeutenden Werth im 
Auctions⸗Zimmer des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
bierfelbſt, jedoch nur gegen fofortige baare Zahlung 
bVerſtelgert werden. 
| Breslau ben raten September 1829. 
Behniſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Secretalr 
im Auftrage. 


N, un eit tg n. 

Mittwoch als den töten d. M. fruͤh um 9 und Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und folgende Tage, werde ich auf dem 
Neumarkt No. 29. einen Nachlaß, beſtehend in Wär 
ſche, Betten, weiblichen und männlichen Kleidungs⸗ 
Kücken, Kupfer, Porzellan, Gläfer, elne Parthie 
Kupferſtiche in Glas und Rahmen, Meublement und 

v. andere Sachen, oͤffentlich verſteigern. 

Pieré, conc. Auctions⸗Commiſſarius. 


€ Auctions ⸗ Anzelge. a 
„Dienſtag den ısten d. M. Vormittags um 9 Uhr, 
werde ich in der heil. Geiſtgaſſe No. 16. 3 Stiegen 
boch, verſchiedenes Meublement nebſt Haus = und 
Küuͤchengerätbe verſteigern. : 
Pfeiffer, Auctlons⸗Kommiſſarfus. 


ö Zu verkaufen. a 
Vorxiglich reinen und weißen Saamen⸗Weitzen, 
berkauft das Dominlum Kunern bel Münfterberg: 


5 Verkaufs ⸗ Anzelg e. s 
Ein nur wenig gebrauchter Wagen und dlverſe Ger 
ſchlere find Zwingergaſſe No. 7. billig zu verkaufen; 
auch iſt daſelbſt eine Wohnung, 
Nemiſe zu dermletben. / 
ig‘ Cin gabmer Affe 
zu verkaufen. — Näheres Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau. 3 2 


ö 
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fo wie Stallung und . 
* * 
Kaͤſe in großen Brodten, 


Brau⸗ und Brennetei⸗ Verpachtung. 

Die neu erbaute Brau- und Brennerei zu Groß⸗ 
Neudorff bei Brieg, wird von Termino Mich aely's 
d. J. auf drek hintereinander folgende Jahre, mit 
allen ihren Nutzungen, einer Zutheilung von 30 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſenlandes, der Beibelaſſung des 
daran ſtoßend fruͤhern Ziergartens nebſt Kegelbahn, 
dem noͤthigen Scheuer- und Stallungs⸗Gelaß und 
eine alljaͤhrige Ablleferung von 2000 Sack Kartoffeln 
Seitens des Dominik, an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
ben verpachtet. Der Bletungs⸗Termin iſt auf den 
28ſten September d. J. loco Groß: Neudorff anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige hiermit 
eingeladen werden. 

Garbendorff den zten September 1829. 

2 Der Curator bonorum. 
Merino Muttern Verkauf. 

Aus Urfache eines in dieſem Jahre zu beſorgenden 
Mangels an gehoͤrigem Winterfutter, bietet das 
Graͤffich Sternbergſche Dominium Rothwaſſer 
bei Neiſſe in K. K. Schlefien, hundert Stuͤck Meri⸗ 
no⸗ Muttern von der bekannten Stammheerde zum 
Verkauf an. 

Ans verkauf. $ 
$ Bei der bevorſtehenden Aufgabe unferes $ 
$ Tuchgefchäfts.en detail verkaufen wir — $ 
$ um damit ſchnell zu raͤumen — unſere $ 
§ Vorraͤthe von Tuch und Caſimir in $ 
Hallen Farben und Qualitäten, fo wie fei- $ 
G dene Hüte, Weſtenzeuge und ächt 9 
$ Oftindifhe Schnupfrürher, zu und 
Hunter dem Einfaufs-Preife. 
$ 
$ 
un 


$ 
| 8 

H. Hickmann und Comp., § 
Bi, Paradeplatz No. 9 er 

DIA DIDI DAT LDER DIDI END 

Tompagnon⸗ Ge ſuch. 

Zu einem gut angebrachten Geſchaͤft wirb ein folider 
Theilnehmer geſucht, der im Stande iſt, 3 bis 4000 
Rthlr. einzulegen, daſſelbe beſteht in ganz courenten- 
Artikeln, und gewaͤhrt bei einem ſoliden lebhaften 
Umſatz, den obiges Capital noch mehr ſichert, einen 


ſebr genuͤgenden Gewinn. Das Nähere hierüber im 


Anfrages und Adreß⸗ Bureau im alten Rath bauſe. 
BIT tg e- 
Unfer Lager der Ermelerſchen Rauch⸗ und 
Schnupftabake, ingleichen Cigarren von allen 


Dualträten empfehlen im gegenwärtigen Marke, 
Gebr. Scholtz, Buͤttner⸗Straße No. 6. 


Er are 
Brabanter Sardellen in ie und Hollaͤndiſchen 
offerirt: a 
€ J. Wleliſch den., 
HOhblauer⸗ Straße No. 12, 


Literariſche Anzeige 
Ven dem ſo allgemein ſich nuͤtzlich bewäßr- 
renden Haus- und Familienbuch: 


D e r Arzt 
2 als & 
Hg us Fre u n d 


oder 
freundliche Belehrungen eines Arztes an 
Vaͤter und Mütter bei allen erdenklichen 
Krankheitsvorfälten in jedem Alter. Ein 
treuer und allgemein verſtaͤndlicher Rathgeber fuͤr alle 
diejenigen, welche ſich ſelbſt belehren wollen, oder ſich 
nicht gleich ärztlichen Rathes erfreuen koͤnnen 


von 
Dr. Ludw. Friedr. Frank. 
gr. 8. geb. 22 f Sgr. 
iſt die ate (durchgaͤngig vermehrte und ver⸗ 
beſſerte) Auflage immer vorrätbig zu finden in 
Joh. Friedr. Korn d. aͤlt. Buchhandlung am 
großen Ringe No. 24. 


— 


Leiterariſche Anzeige 
In unſerm Verlage ſind ſo eben erſchienen, (und 
in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 
Dr. Ludwig Dankegott Cramers 


Vorleſungen uͤber die chriſtliche 
5 „Dogmatik, 5 > 
mit literaͤriſchen Zuſaͤtzen herausgegeben 


0 von 

M. Friedrich Auguſt Adolph Naebe, 
Privatdocenten an der Univerſitaͤt und Katecheten an 

d der Peteikirche in Leipzig. 
gr. 8. Preis. 2 Nthlr. 15 Sgr. 
Velin-Papier. 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Diefe Vorlefungen, fuͤr deren Güte der Name des 
leider! zu fruͤh Verſtorbenen buͤrgt, und welche ſchon 
laͤngſt von Vielen gewuͤnſcht wurden, enthalten Theils 
fuͤr angehende Theologen alles, was ihnen zu wiſſen 
noͤthig iſt, beſonders fürs Examen, vollſtaͤndig, 
kurz und klar auseinandergeſetzt; Theils 
für Tbeologen die Loͤſung der ſchwierigſten 
Unterſuchungen in der chriſtlichen Glau⸗ 
benslehre, und fruchtbare Winke bei der Erziehung 
für das religloͤs⸗ſeelige Leben; Theils fuͤr den theore⸗ 
tiſchen Theologen, neue und eigentbümliche Anſichten 
uͤber Religion, Myſterien, chriſtlichen Offenbarung 
und Deutung derſelden u. ſ. w., wie es ſich von der 
fo vielſeitigen und gründlichen Gelehr ſamkeit des 
Verfaſſers erwarten ließ. * 

Leipzig den 28ſten Auguſt 1829, 


Kayſer & Schumann. 
Achte Haarlemer Blumenzwiebeln, 
haben erhalten und empfehlen ſolche Blumenfreunden 
laut gratis zu ertheilendem Verzeichniß. 
Gebr. Scholtz, Buͤttner⸗Straße No. 6. 


Taſchenbücherzirkel. 

Wir erlauben uns, dem geehrten Publikum unſern 
Tafchenbücherzirkel für 1830, ergebenſt in Erinnerung 
zu bringen. Mit dem Erſcheinen des erſten Taſchen⸗ 
buches ſchon in Wirkſamkelt getreten, laden wir zur 
Theilnahme ein, und bemerken, daß der Betrag für 
36 — 40 Taſchenbuͤcher, 2 Rthir. 10 Sgr., incl. der 
Colporteurgebuͤhren für die Sbeilnebmer unferer Bi⸗ 
bliothek und des Journalzirkels aber nur 2 Rthlt⸗ 
ſeyn wird. F. C. Leuckart's keſebibllothek. 

Landkarten ⸗ Anzeige. / 

Bel F. E. C. Ceuckart iſt fo eben die zweite 
verbeſſerte Auflage der Karte des 8 RE 
Frankenſteiner Kreiſes 
a 8 Sgr. erſchienen. In Kurzem werden die Kreiſt 
Muͤnſterberg, Goͤrlitz und Lauban folgen. 

A. n tige 7 

Das Paquet⸗Schlff Howard von Newyork, geführt 
vom Capitain L. Wiederholtz, iſt nach einer 
26tägigen Reiſe wieder bier eingetroffen, beginnt 
ſogleich nach Entloͤſchung mit dem Einnehmen der 
Güter, und wird den 2ten October a. c. nach New⸗ 
Pork zuruͤck expedirt. { 

Nähere Auskunft über Fracht und Paſſage ertheilen: 

in Hamburg, Koch & Schultz, N 
— in Newyork, Peterſen & Menſch. 
Hamburg im September 1829. — 1 
Faͤrberey „Fortſetzung. 

Da ſch durch einen tuͤchtigen und erprobten Ge“ 
ſchaͤftskundigen, welcher ſchon während der Krank 
beit meines kurzlich verſtorbenen Mannes deſſen Ge⸗ 
ſchaͤfte zur vollkommenen Zufriedenheit verfehen bal 
in den Stand geſetzt bin, die Faͤrberei fortzuſetzen; 
erſuche ich meine nahen und entfernten geebrten Kun 
den, mich wie zeither mit Ihren Aufträgen zu be«d‘ 
ren, welchen ich aufs beſte und prompteſte zu ent 
ſprechen mich bemuͤhen werde. N f 5 

Neurode den IIten September 1829. 

Die verwittwete Schönfärber Carganico. 

Eau de Cologne, b 

Für auswaͤrtige Rechnung erbielt ich 40 Kiſtel 


Eau de Cologne von Farina; um ſchnell damit zu 


räumen bin ich beauftragt, die Kiſte von 6 Flaſchen 
mit 1 Rthlr. abzulaſſen. a 
B. Lehmann, am Ringe No. 58. 
Neue hollandiſche Heringe 
erhielt und offerirt in 2, 3, 4 und 1 Tonnen, 
fo wie im Einzeln bedeutend billiger, als bisher 
et „G. Maywaldt, A, 
cke im ſilbernen Helm No. 1% 
*. S 
Gute Gelegenheit zum Birnen, Aepfel und Pflal 
men Abbacken finden Liebhaber für dergleichen Fried“ 
rich Wilheimsſtraße N. 60. beim Bäder Reuſchel, 
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Schmiedebrü 


> An Blumenfreunde. 


„. Aecht Holl. Haarlemer „. 

N Blumen: Zwiebeln. 
Mit dem heutigen Tage faͤngt der Verkauf meiner 
chten aus Haarlem in Holland bezogenen Blumen⸗ 
Zwiebeln an; der Verkauf geſchiebt ſowohl zu einzel⸗ 
nen Stücken, als auch Hundertweiſe; die Mannkg⸗ 
faltigkeit der Sorten iſt auf elnem gratis in Empfang 
zu nehmenden, 250 Nummern ſtarken Cataloge zu ers 
fehen. Die Zwiebeln ſelbſt laſſen in ganz vorzuͤglicher 
Größe und Feſtigkeit nichts welter zu wünfchen übrig, 
und verſprechen eine außerordentliche Bluͤthe. Die 
Prelſe der Zwiebeln find in Breslau die allerbilligſten, 

und bitte um recht bedeutende Abnahme. 5 

Friedrich Guftan Pohl in Breslau, 

i Schmiedebruͤcke Nro. Io. 


ea ae ke NN NN N KN NEN NK K ak ae EN 
.S. Levy aus Berlin, x 
zeigt hiermit an: daß er ſich mit feinem Lager 
fertiger Damen-Maͤntel nur noch bis Mittwoch 
den 16ten Abends hier aufhält und ſich entſchloſ⸗ 
ſen, um die RetoursKoften zu erſparen, die 
Preiſe berunter zu ſetzen, wovon ein geehrtes 
Publikum hiermit in Kenntniß geſetzt wird. 
Auch find elegante Kinder: Mäntel zu baden. 
Seine Wohnung iſt am Bluͤcher-Platz No. 19. 
ee ee 
A n ; e i g. . 
Engl. Patentſchroot in allen Nummern, ſo⸗ 
Fah In 1/4 Men: Beuteln * 5 Pfd. Duͤtten, vers 
au u berabgeſetztem Pre 
f Sor Buͤttner⸗Straße No. 6. 
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Neueſte Art Corſets, Gradehalter und keibfatſchen 

r Herren, Damen und Kinder, auch fuͤr Verun⸗ 

gluͤckte, find fortwährend um billige Preiſe fertig zu 

baden. Beſtellungen werden jederzeit angenommen, 

dei C. Vogel, Oblauer⸗Straße in 3 Hechten No. 77. 

Breslau den naten September 1829. f 

—— —— ͤ —jüUͤ 


Grünberger Wein, 
ſchoͤn klar von beller und dunkler Farbe, verkaufe ich 
um damit zu räumen, den Preuß. Eimer zu 8 7 & 
9 Kthlr., die berliner Flaſche zu 5 & 6 Sgr. 
Grünberger Wein ⸗Eſſig, 
zum Einmachen aller Arten Fruͤchte, pro Preuß. 
uart 4, 5 K 6 Sgr. 
Franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſig, 
pro Preuß. Quart 8, 10 & 12 Sgr. Et 
Seinen Burgunder Wein» Effig, 
ganz vortrefflich zu Sallaten, pro Preuß. Quart 
16 & ao Sgr., offerirt: 


G. B. Jaͤkel, am Ringe (Raſchmarkt R. 48 
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u: } 

J. J. Roͤſſinger aus Dresden 

empflehlt ſich wieder waͤbrend des Marktes mit den 

feinſten und geſchmockvollſten Sticker ten, ganz beſon⸗ 
ders ſchoͤne Hauben und Kragen zu billigen Preiſen. — 

Mein Verkauf iſt an der Riemerzeile im Hauſe des 

Herrn Goldarbeiter Somme im Gewoͤlbe. 

f A n e a Er 
Gelatine, das die Hauſenblaſe erſetzende Klaͤ⸗ 

rungs⸗ Mittel, empfingen in Commiffion: 

0 Gebr. Scholtz, Buͤttner⸗Straße No. 6. 
Ur Anerbieten an auswärtige Eltern. 
Eine ſehr achtungswerthe Frau von mittlern Jah⸗ 

ren erbietet ſich, mit Beihuͤlfe ihres auf bieſiger Uni⸗ 


‚verfität ſtudirenden Sohnes, jurge Leute von 8 bis 


15 Jahren, welche hieſelbſt ein Gymnaſium beſuchen 
wollen, in Penſion zu nebmen. Nähere Auskunft 
giebt Subfenior Rembowsky an der Magdalenen⸗ 
Kirche, wohnhaft in der Prediger-Gaſſe. 

Breslau den raten September 1829. 


A n eg e. 

Eine ſtille anſtaͤndige Famllie, wuͤnſcht einige Pen⸗ 
fionaire unter billigen Bedingungen aufzunehmen. 
Wo? weiſet nach der Ratbhaus-Inſpector Klua. 

E fen erde. 

Mit Kauflooſen zur zten Klaffe Goſter 
Lotterie und Looſen der zten Kourant⸗ 
Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt i 

Sof Holſchau jun. 5 
Bluüͤcherplatz nahe am großen Ring. 

A. Gerſtenberg, Schmiedebruͤcke No. 1. em- 
pfiehlt ſich mit Kauflooſen zur zten Klaſſe Goſter Lot⸗ 
terie und kooſen zur zten Eourant-Lotterie. 

Schwein ⸗ Aus ſchie ben. 

Heute den ı4ten September wird im ſchwarzen 
Bär in Poͤpelwitz ein Schweinausſchieben ſtatt finden, 
wozu boͤflichſt einladet: Lange. 

Geſuch um Unterfommen. 

Ein junges Maͤdchen, verwaiſte Predigerstochter, 
nicht von hier, in weiblichen Arbeiten geuͤbt, bittet 
bei einer ſtillen Familie um ihr Unterkommen in der 
Stadt oder aufs Land; zu erfragen bei dem bekannten 
Geſinde⸗Vermiether Bretſchneider, fein Comptoir 
am Ringe an der gruͤnen Roͤhre. 
* Offenes Unterkommen. 

Zu dem Gaͤrtnerpoſten in Carſchnitz bei Milltſch, 
koͤnnen ſich durch vortheilhafte Zeugniſſe unterſtuͤtzte 
Gärtner, für Weihnachten bei dem Dominium melden. 


Zu vermiethen. b 
Auf dem Hinter-Dobm Scheitniger⸗Straße No. 31, 
ſind Wohnungen im kſten und aten Stock zu naͤchſt⸗ 
kommende Michaely zu vermiethen. 
Seifenſiederet auf gutem Platze belegen, iſt 
zu vermiethen oder zu verkaufen, von dem Beſitzer 
des Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau. f 
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D 52 Kaffee 5 a u S Herr von Katsnicki, Frau Gutsbeſ. von Lagiewnicka, fuͤmmtl. 
anf dem Weidendamme sub Nro. 8. if für einen bil⸗ Obein, 58 war weißen Adler Hr. o. Moleſwef, 
igen Preis zu verkaufen oder auch zu vermiethen und Fädlig. — e on Sr 
/// erfährt man  Yaztfüir, Hk Wohlad. — Im rorben Ehen: nei 
en Sort auf der Kupferſchmiede⸗Straße Ben ne, 7 Im „ 
o. 26. 7 * N Einnehmer, von Steinau, 
In letztbezelchnetem Haufe iſt, nach bereits been⸗ r a ne 
digtem Baue auch noch zu vermischen: ; 8 


Eine Backer ei 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau 


5 gleich — gelegen als geſchmackvoll und vom 12 tes September 1829. 
bequem eingerichtet iſt, und rran Pr. Courant 
i 3 wei Gewoͤl be Wechsel- Course, gr 
ſchoͤn und heitzbar. a = Amsterdam in Cour. 1 Nen. — 175 
Hamburg in Banco. .. ... 4 eta — 13135 
An gekommene Fremde. B 3 ee — — 
Am raten: In den 3 Bergen: Hr. Stammer, „ & lm ..| 15088 
Landrath, Hr. Korwerk, Zuchihaus⸗Inſpektor, beide von Na: 1 Zr — 5 EL — — 1.25 
wich; Hr. Giersberg, Juſtitiarius, von Ober⸗Glogau; Here E e e a Pine De 55 
Klofe, Partikulier, Hr. Schmidt, Kaufm., beide von Fried Pr.. | an. 1823 
land. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Block, Amts- burg RF 
kath, von Schierau; Hr. Hauſius, Kaufmann, von Greifen es, n % l... F 
berg; Hr. Schmidt, Kaufm., von Achen; Hr. Gaube, Hr. Bires es 7 Fl he a TO Br na AH LE = 1024 
Weiters, Hr, Eichler, Hr. Simon, Kaufleute, von Elber⸗ | ne nn r > 
feld; Hr. Schulte, Kaufm., von Barmen; Hr. Keitel, Kauf: 25770 en e, ey 995 
mann 8 ache e Herr r » Mon. bo 995 
v. Jaskolski, von Warſchau; Hr. Hoffmann, Kaufmann, ven 8 b 
Wuͤrzburg; Hr. Brincourt, Tuchfabrikaut, von Sedan; Hr. | yy ge reg FR ER 
Demler, Kaufmanıt,. von Kopenhagen, — Im Rauten Kaiser, Ducarım n kück.iuls. #52.1.: 974 
franz: Hr. Graf v. Hoverden, von Herzogswaldau. — Im eee 75 28 Ne 
weißen Adler: Hr. Baron v. d. Goltz, Hr. v. Spren der, Poi Colsun :: e 
Oberſt, Frau Obriſt⸗Lieut. v. Arnim, ſaͤmmtlich von Berlin; F 1005 
r. v. Skorzewski, von Poſen. — Im blauen Hirſch : :. .ĩĩð⁊?t„èbdö — 
Or. Baron dv, Gorski, Hr. v. Minnigerode, beide aus Polen. ö Pr. Courant. 
— Im rothen Hirſch: Hr. v. Bock, Major, von Tor⸗ Effecten- Course, 338 70 
gau. — Im Hotel de Pologne: Hr. Weber, Maler, ate Schuld- 8 n 
von Neiſſe. — In der großen Stube: Hr, Viewege, Pens. Enel. cheine si: 1 64 8 | — 
Oberamtmann, von Gunkowitz; Hr. Byezewski, Gutsbeſitzer, Bes ng 2 von «dd 5 — — 
von Wierzbowo. — In der goldnen Krone: E line e ee 5. 
ron v. Vietinghoff, von Schwerdiig. — Im goldnen ö, seen. ligat. in 2l. — 77 
wen: Hr. Holle, Oberförster, bon Dobrau. — Im gold Ge Feen, Pandb s- 4 = 
neu Schwerdt (Ficolgithor): Hr. Weitz, Magazin Ken | 77 e ee een, 
daut, von Münter. — Im Privat Fogls: He, Kindler, n Check eee e | 1008 
Land⸗ eee eee Frau Landſchafts⸗Seeretaire %% Kane f Ce. % difto 4% 101 
Daͤuſt, beide von Fraukenſtein; Hr. Badelt, Gutsbeſ., von ener B, 2 WE Tas def e= : 7 
Schimmel witz, Ritterplatz No. 8. i o 1 
Amızten: In der goldnen Gans: Hrn. Gebrdr. [ Bitte Aale Loos... 4351 
Wegner, Kaufleute, von Berlin. — Im Rautenkranz: pr o 5 8 
Hr. v. Radwann, Obriſt, Hr. v. Kuplißski, Woywodſchafts⸗ 808 Fr = er Be —j 4 = 
rath, Frau Gutsbef. "Bröesinsea,fümmtlich von Warichau ; 22 Jandbr. von «000 e 4 1077 
Hr ». Meder, Buͤrgermeiſter, von Sprottau; Hr. Hellwig, itte... Dittg See, eee — 
Schauſpieler, von Altwaſſer. — Im blauen Hirſch: Ditto ‚Ditte 7% Rerl. . „Ta 


derr von Stein, Referendarius; Fon Liegnitz; Herr von | Nr arschauer Handle. 
zieszkowski, von Warſchau. — Im goldnen Schwerdt: 1 Ba oh 

Herr Grob, Kaufmann, von Elberfeld. — Im goldnen EIS ERS . u 
Zepter: Herr von Jablkowski, Herr Pryniewiezz ü 
— 


Getreide-Preis in Courant. Preuß. Maaß.) Breslau den 12. September 1829. 
. ch ſter: f Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Ahle, 29 Sgr. ⸗ Pf. 1 Rthlr. 22 Sgr. Pf — 1 Kthle. 16 Sgr. 6 V. 
Roggen 1 Nthlr. 1o Sgr. ⸗ Pf. 1 Rthlr. 4 Sgr. f— „Jiehlr. 28 Sgr. + f 
Gebe Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf. „ Pf. — ⸗Fthlr. 5 Sgr. % 
Hafer # Ather. 22 Sgr. ⸗ Pf. ⸗Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — „ Athlr. 15 Sgr. + f 


Diefe Zeitung erſcheint (uit Ausnahme der Sonn? und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Bi: Lornſchen Vochhandlung und iſt auch auf allen Königl. Porämserm zu haben. 
Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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